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Stolze Ersolgsziffern der japanischen Kriegsmarine
Uebersicht über die Verluste der Feindmächte an Kriegs - und Handelsschiffen in Ostasien

Berlin.  14 . April . Nach sapanischen Meldungen wurden die
Philippinen nun vollständig besetzt. Die Inselfestung Corregidor
liegt im vernichtenden Granathagel der japanischen Schlachtschiffe
und Bombenflugzeuge.

DNB . Berlin.  13 . April . Von amtlicher japanischer Seite
mird ein zusaminensajsendes Ergebnis über die Tätigkeit der
lapanischen Kriegsmarine in der Zeis vom 8. Dezember 1941
bis 8. April 1942 veröffentlicht.

Hiernach wurden durch japanischen Kriegsschiffe oder Marine-
kampsfliegcr versenkt:

6 Schlachtschiffe, davon 4 nordamerikanische und 2 britische,
7 schwere Kreuzer , davon 4 nordamerikanische und 3 britische,
5 leichte Kreuzer , davon 3 niederländische, 2 nordamerikanische,
3 nordamerikanische Flugzeugträger.
L2 Zerstörer und 51 Unterseeboote.
Schwer beschädigt wurden:
4 Schlachtschiffe und 5 schwere Kreuzer ..
An feindlichen Flugzeugen wurden 621 abgrjchosjen und 1164

am Boden zerstört.
Auch der feindlichen Handelsschissahrt wurden schwere Ver¬

luste zugejiigt. Nicht weniger als 160 Schiffe mit 938 000 BRT.
wurden versenkt und 115 Schisse schwer beschädigt.

Es handelt sich bei diesen Ziffern nur um Ersolgsmeldungen
der japanischen Kriegsmarine . Die Ziffern des japanischen Hee¬
res find also hierin nicht enthalten . Auch sind die Versenknngs-
,zahlen der jüngsten überraschenden japanischen Angrifje a»f
Colombo und Trinkomali hierin nicht einbegriffen.

Hier wurden bekanntlich der britische Flugzeugträger ..Her¬
mes" und die beiden schweren Kreuzer „Dorsetshire " und „Corn¬
wall" vernichtet.

Die japanischen Kriegsschisssverluste sind demgegenüber nur
gering. In der angegebenen Zeit sind aesunken:

2 Zerstörer , 5 Minensuchboote.
Ferner wurden beschädigt: 3 kleine Kreuzer , 3 Zerstörer und

I Minensuchboot.
Während der Gegner insgesamt 1785 Flugzeuge verlor , beträgt

der Verlust der japanischen Marine -Luftwaffe nur 137 Flug¬
zeuge.

Erfolge der japanischen Luftwaffe
I « wenigen Tagen dem Feind vernichtende Schläge beige-
kracht — Weit über 100 Feindflugzeuge vernichtet —

, Schwere britische Handelsschiffsverluste
Berlin , 13. April . Von amtlicher japanischer Seite werden

jetzt Einzelheiten über die kürzli .chen erfolgreichen Angriffe der
japanischen Marinelnftwaffe auf Colombo und Trine c-
mali  auf Ceylon veröffentlicht . Danach griffen starke japa¬
nische Kampffliegerverbände am 8. April die Hauptstadt van
Ceylon, Colombo, an und vernichteten in den benachbarten Ge¬
wässern die britischen schweren Kreuzer „Dorsetshire " und „Corn¬
wall ". Im Hafen von Colombo wurden fünf Handelsschiffe von
großer Tonnage schwer beschädigt und eknes ?n Brand geworfen.
Ueber 10 kleinere Handelsschiffe wurden durch Bombentreffer
beschädigt, außerdem einige Kais und Lagerhäuser zerstört. 2«
den sich entwickelnden schweren Lustkämpfen wurden SV feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen,  davon 47 Jagdflugzeug «,
II Kampfflugzeuge und zwei Flugboote . Die japanischen Ver»
lüfte betragen demgegenüber nur sieben Flugzeuge.

Ein anderes Geschwader griff am 5. und 6. Aprkl den nörd¬
lichen Teil des Golfs von Bengalen an und versenkte hier im
Tiefangriff 21 Handelsschiffe  mit rund 146000 BRT .,
während sieben weitere große Handelsschiffe mit rund 40 000
Br .-Reg!stertonnen schwer beschädigt wurden.

Bei dem Angriff auf den indischen Hafen von Kotakalaru wur¬
den zwei Lagerhäuser und zwei Oelbehälter zerstört.

Am 9. April griff die japanische Marineluftwaffe den briti¬
schen Stützpunkt Trinkomali  auf Ceylon mit starken Ver¬
bänden an . Auch hier zeugt das Ergebnis von der überlegenen
Kampfkraft der japanischen Flieger . Ein feindlicher Kreuzer der
„Leander-Klasse" wurde schwer beschädigt, mit seinem Totalver¬
lust ist zu rechnen. Außerdem wurden drei Handelsschiffe durch
Vombenvolltreffer versenkt. 38 feindliche Jagdflugzeuge , zwei
Kampfflugzeuge und ein Aufklärungsflugzeug wurden abge¬
schossen, auf dem Boden außerdem noch vier Flugzeuge mittleren
und kleineren Typs vernichtet.

Auch in den Werst - und Hafenanlagen und auf dem Flugplatz
wurden schwerste Zerstörung angerichtet . Die Werften wurden,
ebenso wie die Oelbehälter und Flugzeugschuppen fast gänzlich
zerstört.

Am Nachmittag des gleichen Tages wurde der britische Flug¬
zeugträger „Hermes" (10 850 Tonnen ) zehn Meilen nord¬
nordöstlich von der Insel Ceylon gesichtet. Die japanijchenKampf-
slieger setzten zum Angriff an und mit dem Ergebnis , daß alle
fünf Schiffe versenkt wurden . Von den begleitenden britischen
Jagdflugzeugen wurden sieben abgeschossen. Die japanischen Ver¬
luste bei diesem erfolgreichen Angriff betrugen vier Flugzeuge.

Japanische Landung auf der Insel BMiton
DNB Tokio, 13. April . (O a d.) Einer Meldung der Agentur

Domei zufolge landeten japanische Truppen am Freitag auf der
Insel Billiton südwestlich von Borneo.

Die Insel Billiton liegt ziemlich genau zwischen Sumatra
und Borneo und hat eine Flächenausdehnung vor rund 4600

Quadratkilometern . Die etwa 70 000 Einwohner bestehen zu
etwa 25 v. H. aus -Chinesen, der Rest aus Malaien . Die Haupt¬
stadt der zum ehemaligen niederländisch-indischen Kolonialreich
gehörenden Insel , Tandjong Padang , liegt an der Westküste
gegenüber der bereits von den Japanern besetzten Insel Banka.

Der Hauptreichtum Villitons besteht in seinen ergiebigen
Zinngruben,  deren Ausbeute zusammen mit der Förderung
der Nachbarinsel Banka eine erhebliche Rolle in der Welterzeu¬
gung dieses wichtigen Metalls spielt.

Britenkreuzer vor Indiens Küste schwer beschädigt
DNB Tokio, 13. April . (O a d.) Wie das Hauptquartier mel¬

det, ist ein britischer Kreuzer der „Leander " -
K lasse an der indischen Küste  von japanischen Flotten¬
einheiten schwer beschädigt worden.

Die Kreuzer der „Leander "-Klasse stammen aus den Baujah¬
ren 1031 bis 1934 und haben eine Wasserverdrängung von 7000
bis 7270 Tonnen.

Ohnmächtige Wut im Lager der anglo-amerikanischen
Ausbeuter

Wie die Agentur Ese aus Neuyork meldet, hat der Abbruch
der Verhandlungen zwischen England und Indien tiefe Ent¬
täuschung in der nordamerikanischen Oeffentlichkeit hervorgeru¬
fen da man bis zum letzten Augenblick fest,von der erfolgreichen
Intervention des Obersten Johnson überzeugt gewesen sei. Die
„Neuyork Times " kleidet die allgemeine Niedergeschlagenheit
und ohnmächtige Wut der anglo -amerikanischen Ausbeuterclique
in die folgenden typischen Worte : „Wir müssen uns damit ab¬
surden, daß die gute , alte Zeit z u Ende  geht ". Um
die indische Pleite wettzumachen, müsse man sich auch damit
abfinden , daß der Abbruch der Verhandlungen das Blut unzäh¬
liger Matrosen und Jnsanteristen kosten wird.

Wenn England den unerbittlichen Ablauf einer naturnotwen¬
digen geschichtlichenEntwicklung mit Gewalt verhindern will,
wird es selbst kämpfen müssen. Es wird das Blut seiner eigenen
Söhne einsetzen müssen, um sich das indische Ausbeutungsobjekt
zu erhalten , dessen Rettung durch das Betrugsmanöver Tripps'
so schmählich mißlungen ist-

Der deutsche We-machlsdericht
Erfolgreicher Ueberraschungsangriffeiner deutschen motori¬
sierten Infanterie -Division an der Ostfront — Hasen¬
anlagen von Murmansk angegriffen — Erneute Zerstörun¬
gen auf Malta — Neun Britenflngzeuge bei Nachtangriff
gegenWestdeutschland abgeschossen— 1800. Luftsieg eines

Jagdgeschwaders
DNV . Aus dem Fiihrerhauptquartier , 13. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Ke risch griff der Feind nach de»

schweren Verlusten des Vortages nur an einzelnen Stellen
mit schwächere» Kräften an. Alle Angriffe wurden abge-
wiesen.

An der übrigen Ostfront wurden vereinzelte Angriffe
stärkerer feindlicher Kräfte  abgewehrt . Bei
einem von Truppen einer deutschen motorisierten Infante¬
riedivision durchgeführten überraschenden Angriff  ver¬
lor der Feind 650 Gefangene, 1000 Tote, drei Panzer¬
kampfwagen und 40 Maschinengewehre.

Im mittlerenAbschnittder  Ostfront unterstützten
Kampf- und Jagdfliegerverbände die Operationen des
Heeres mit besonderer Wirkuna.

In Lappland  hatte der Gegner in de« letzten Tage«
bei erfolglosen Aufklärungsvorstötzen hohe blutige Ver¬
luste.

Kampfflugzeuge griffen die Hafeuaulagen von Mur¬
mansk  mit guter Wirkung an.

In Nordasrika  beiderseitige Artillerie - und Epäh-
trupptätigkeit. Britische Kraftfahrzeugansammlungenwur¬
den erfolgreich bombardiert.

Die bei Tag und Nacht fortgesetzte« Angriffe auf mili¬
tärische Anlagen und Flugplätze der Insel Malta  ver¬
ursachten erneute Zerstörungen in den Zielen.

Deutsche Jäger und Flakartillerie schossen bei Tage
am Kanal,  im norddeutschen Küstengebiet und vor der
norwegischen Küste 15 feindliche Flugzeuge ab.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht West¬
deutschland  an . Die Zivilbevölkerung hatte einige
Verluste an Toten und Verletzte». Flakartillerie und Nacht¬
jäger schossen neun der angreifenden Flugzeuge ab.

Major Haase,  Kommandeur eines Pionierbataillons,
bat sich mit einer ihm unterstellte« Kampfgruppe in wochen¬
langer erfolgreicher Verteidigung eines hart «« kämpften
Stützpunktes besonders ausgezeichnet.

Ein im Westen eingesetztes Jagdgeschwadererrang am
gestrigen Tage den 1000. Lustsieg.

Der italienische Wehrmachts- ericht
Britisches U-Boot im Mittelmeer versenkt

DNB . Rom, 13. April . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Montag hat folgenden Wortlaut:

Südöstlich von Mechili  wurde eine feindliche Kolonne von
deutsch-italienischen Luftverbänden heftig angegriffen und zum
Rückzug gezwungen. Im Verlauf der Aktion schossen deutsche
Jagdflugzeuge  ohne eigene Verluste sechs Curtiß  ab.

Luftverbände der Achsenmächte bombardierten heftig Hasen¬
anlagen und Flugplätze von Malta,  zerstörten im Luftkampf
zwei Flugplätze und setzten zahlreiche weitere Flugzeuge ?m
Boden in Brand . Britische Flugzeuge unternahmen in der
vergangenen Nacht einen Einflug nach Norditalien . Sie war¬
fen einige Bomben ab, die jedoch weder Opfer noch Schaden
verursachten.

Im Mittelmeer versenkte ein ll -Bootjäger unter deni Kom¬
mando von Leutnant zur See Antonio Scialdone ein feind¬
liches U - Boot.

Attentate ägyptischer Nationalisten
Aegyptens Außenminister durch Schulterfchuß verwundet
DNB Rom, 13. April . Meldungen der römischen Blätter „Mes-

saggero" und „Popolo di Roma " aus Aegypten zufolge habe»
ägyptische Nationalisten in Kairo am Samstag zu gleicher
Zeit vier Attentate  verübt . Eine Gruppe Nationalisten
drang in das Haus von Premierminister Nahas  Pascher ein,
nachdem sie zunächst zwei englische Wachsoldaten, die das Haus
bewachten, getötet hatten . Das zweite Attentat wurde auf d. »
cuglandhörigen ägyptischen Außenminister Makro  m
El >nid Pascha  verübt , der durch einen Schuß an der Schulwr
verwundet wurde . Eine dritte Gruppe versuchte in das schwer
bewachte Haus des britischen Botschafters Mil es
L a in p so n einzudringen , wurde aber an ihrem Vorhaben von
den englischen Soldatei . geyindert . Drei englische Soldaten wor¬
den getötet , zehn der Angreifer schwer verletzt. Eine vierte Gruppe
von Aegyptern drang in das Haus ein, das General Wavell
als Wohnsitz zugcwiesen ist. Waoell befindet sich zurzeit in Ju¬
lien und nur seine Frau befand sich im Hause. Sie wurd»
ibenso wie die Frau des Premierministers ans Bett gefesselt,
darüber hinaus wurde den beiden Frauen jedoch kein Haa»
lekrümmt.

LhrrvchM, - ev Keuchlev
Ein bezeichnendes Telegramm an Cripps und eine lahme Rede im Unterhaus

Er will sich um die Verantwortung drücken
DRB . Berlin,  13 . April . Das Mißlingen der Aktion Cripps

iu Indien hat bekanntlich in England und den Bereinigten
Staaten eine tiefe Enttäuschung zur Folge gehabt . Darum sah
sich Churchill genötigt , auch im Unterhaus zu dem Indien-
Problem Stellung zu nehmen . Der alte Heuchler, der sich ins¬
geheim die Hände reibt , daß sein Rivale Cripps mit leeren
Händen aus Neu Delhi zurückkehrt, konnte diese Freude im Un¬
terhaus kaum in schönen Redewendungen verbrämen.

Er richtete ein bezeichnendes Telegramm an Cripps.
Blutiger Hohn spricht aus den Bemerkungen des abgefeimte»

Lügners und man fühlt so recht deutlich, welche Freude er
empfindet , daß dieser unangenehme Kritiker eine Schlappe er¬
litten hatte , die. wie er zynisch gleich unterstreicht , nicht die
seine sei.

Im übrigen gab er den Verlust - es Flugzeugträgers „Hermes"
und der Kreuzer „Dorsetshire " und „Cornwall " zu.

Auch das Eingeständnis des Premiers , daß alle englischen Tor¬
pedoflugzeuge, die an einem Angriff aus die japanischen Flotten-
streitkrästc in der Nähe von Ceylon teilnahmcn . von den Ia-
janern „abgeschossen, schwer beschädigt oder slugunsiihig gemacht
worden " find, war nicht dazu angetan , die Abgeordneten , die
aufgeregt ein Kreuzverhör mit Churchill zu veranstalten suchten,
zu besänftigen.

Als Resume dieser überaus schwachen Rede Churchills , die
nichts wie Zugeständnisse neuer empfindlicher Schlappen für das
einst so stolze Albion brachte, blieb die bittere Erkenntnis , daß
es bergab mit England geht. Und darum lehnte Churchill auch
kategorisch eine Untersuchungslommission für die Gründe , die zu
den Niederlagen auf Singapur und Malaien führte «, ab . wie
stets, wenn man ihm und seinen Methoden etwas genauer aus
die Finger gucken will.

Churchill gegen die Freiheit Indien»
In Warschau gefundener Botfchafterbericht zeigt Churchills

verbissene Ablehnung
Berlin, 13. April. In letzter Zeit sind bereits eine große An¬

zahl Aeußerungcn Winfton Churchills aus früherer Zeit in Er¬
innerung gerufen morden, die die wahre Gesinnung des derzei¬
tigen britischen Premierministers gegenüber allen Projekten,
Indien formelle Rechte und Freiheiten zu gewähren , aufzeigten.
Das Auswärtige Amt ist in der Lage, zur Charakteristik Chur¬
chills einen weiteren authentischen Beitrag zu veröffentliche« .
Unter den in unseren Besitz gelangten Akten d e s p o 1n i sche n
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Außenministeriums  befinden sich auch Berichte des ehe¬
maligen polnischen Botschafters in London Graf Razynfki die
die Verhandlungen über das 1938 auf der Tagesordnung stehende
Projekt eine Gesetzes über die Autonomie Indien«
mm Gegenstand haben.

In einem dieser Berichte wird unterstrichen , daß eine Gruppe
der englischen Konservative » unter Leitung von
Churchill  eine verbissene Kampagne gegen den Gesetzent¬
wurf geführt haben . Daneben äußert sich der ehemalige polnische
Diplomat noch zu einer anderen Frage , die heute wieder von
attueller Bedeutung ist. Es wird nämlich im Zusammenhang
mit Indien das englische Mißtrauen gegen die Machenschaften
d-:r Sowjetregierung in Zentralasien hervorgehoben , die nach
Churchills Meinung darauf zielen, die englische Stellung in der
'Welt einzunehmen.

Die fraglichen Stellen des erwähnten Berichts lauten in tleber-
setzung im Einzelnen wie folgt:
Botschaft
der polnischen Republik
in London 28 Mürz 1935

An den Herrn Minister für
Auswärtige Angelegenheiten

in Warschau.
Politischer Bericht Nr . 8/35
Autonomie für Indien.

Im jetzige» Augenblick gehr die Lesung des Gesetzprojektes in
der Kommission des Unterhauses vor sich. Es scheint, daß die
Schlußabstimmung über das ganze Gesetz im Plenum des Hau¬
ses nicht vor Juni stattfinden wird , zumal die Regierung zwei-
iellos die Anwesenheit der indischen Fürsten in London zu den
in den ersten Tagen des Mai beginnenden Jubiläumsfeierlich-
kciten des Königs ausnutzen wollen wird , uni mit ihnen unmit¬
telbare Fühlung zu nehmen.

Unterdessen führt eine Gruppe der Konservativen , die soge¬
nannten Diehards , unter Leitung von Winston Chur¬
chill.  weiterhin eine verbissene Kampagne gegen
den Gesetzentwurf.

Die Gruppe Diehards zählt im Unterhaus etwa 90 Mitglieder
lbei einer Gesamtzahl von 510 Konservativen ) und wird wahr¬
scheinlich gemeinsam mit der im Unterhaus 55 Mitglieder zäh¬
lenden Labourpaii 'i den Teil des Hauses bilden , der auch bei
der dritten Leiun -' iür Ablehnung des Gesetzes stimmen wird.

So werden auch alle Ereignisse, die sich entweder in Indien
selbst abspielen oder dort einen gewissen Einfluß ausüben kön¬
ne«, namentlich von der ultrakonservative » Presse umständlich
kommentiert.

Ein zweites Ereignis ganz anderen Charakters , das in Zu«
kunft gemäß dem Lauf der Begebenheiten weitgehende Folgen
für die Lage Englands in Indien haben kann, ist die Beset¬
zung Lhinesisch - Turkestans durch die Sowjet¬
arm  e e in den letzten Monaten , wodurch dieses Land tatsächlich
von der chinesischen Republik getrennt wurde . Und wenn auch
einstweilen , nach den hiesigen Pressestimmen zu urteile « , di«
Proklamierung einer Sowjetrepublik dort nicht »orauszusehen
ist, so gibt doch die Besetzung dieses Landes , das an Raum drei¬
mal so groß ist wie Frankreich und eine gemeinsame
Grenze mit Indien und Tibet  hat , durch Truppen der
Roten Armee den Sowjets die Möglichkeit, an diesem Punkte
Mittelasiens eine starke strategische Stellung zu errichten. Dieses
Land , dessen Handelsumsatz mit den Sowjets 90 v. H. seines
gesamten Austausches bildet , ist auch ein wichtiges Wirtschafts¬
gebiet.

Aus obigen Gründen durchdrungen also die Sowjets schon seit
einigen Jahren immer stärker Chinefisch-Turkestan , ihre jetzig«
Lage dort kann man dagegen mit einem tatsächlichen Protekto¬
rat über dieses Land vergleichen.

Die oben angeführten Ereignisse werden von den Diehards
in zahlreichen von ihnen veranstalteten Versammlungen in ver¬
schiedenen Städten Englands eifrig ausgewertet . Eine der größ¬
ten war die Versammlung der Jndia Defense League unter
Teilnahme von 500 Mitgliedern , die am 22. März in London
abgehalten wurde . Die Hauptredner , Winsto« Chnchill «nd
Lord Lloyd, warnte » die Regierung davor , Indien ««vorsich¬
tigerweise eine solche Verfassung zu gewähre «,, die ei« Absinke«
zum Ausdruck bringe « »nd sich dann auch in gleicher Weise i«
ganze« Empire auswirken würde . Churchill sagte, an die von
den «Sowjets drohende Gefahr ««knüpfend, die charakteristische«
Wort «: „Andere warte « schon darauf , unser« Stell ««- i« Vor
Wett eiuzunehmeu . . .*

Erfolge bei Abwehr und Angriff
Berlin , 13. April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , bewiesen im mittleren Abschnitt  der Ostfront
am 11. April die deutschen Truppen in Angriff und Abwehr
wiederum ihre Ueberlegenheit gegenüber den Bolschewisten. So
wurde bei einem deutschen Angriffsunternehmen der Geg¬
ner über einen Flußlauf zurückgeworfen  und
gegen zähen feindlichen Widerstand der Uebergang an drei Stel¬
len erzwungen.

Auf dem anderen Flußufer wurde trotz des durch das Tau¬
weller völlig aufgeweichten Geländes weiter Boden gewonnen.
Die deutschen Truppen entrissen bei diesen Kämpfen dem Geg¬
ner in systematischem Angriff oder im überraschenden Zupacken
mehrere befestigte Ortschaften . Bei weiteren deutschen Vorstößen
wurden unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner stark
umkämpfte Waldgebiete vom Feind gesäubert und bolschewistische
Stützpunkte mit ihren Besatzungen vernichtet.

Auch bei der Abwehr feindlicher Angriffe waren die deutschen
Truppen erfolgreich. Mehrere Vorstöße und Bereitstellungen
zum Angriff wurden durch Artillerie - und Jnfanteriefeuer zer¬
schlagen und kleinere örtliche Einbrüche im Gegenstoß bereinigt.

Im nördlichen Frontabschnitt  wurden die deutschen
Stellungen am 11. und 12. April mehrfach angegriffen . Di«
feindlichen Angriffe , die von Panzern und starkem Artillerie¬
einsatz unterstützt waren , wurden unter Einsatz von deutsche»
Panzern abgewieseu und sieben bolschewistischePanzer abge-
schossen. Hohe -blutige Verluste hatte der Gegner im Verlauf
eines deutschen Gegenstoßes und ferner durch Vernichtung einer
feindlichen Abteilung , die in ein deutsches Minenfeld geriet.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , zerstörten
deutsche Kampfflugzeugverbände bei der Bekämpfung des bol¬
schewistischen Nachschubs im rückwärtigen feindlichen Gebiet des
mittleren Frontabschnitts zwei Eüterzüge auf Abstellgleisen
sowie eine rangierende Lokomotive, acht Züge und drei Loko¬
motiven wurden so schwer beschädigt daß st« für weitere Trans¬
portausgaben ausfallen.
Schwere bolschewistische Verluste auf der Halbinsel Kertsch

DNB Berlin , 13. April . Die schweren Verlust « an Menschen
und Material , welche die Bolschewisten auf der Halbinsel Kertsch
bei den schweren Kämpfen an den beiden Vortagen erlitten,
haben die Angriffskraft des Feindes so erheblich geschwächt,
daß der Gegner , wie der Montag -Wehrmachtsbericht meldete, am
Sonntag nur noch an einzelnen Stellen und mit schwächen
Kräften anzugreifen vermochte. Die Vorstöße wurden abgewie-
sen unnd dabei ein schwerer feindlicher Panzer vernichtet . Aus
den abschließenden Meldungen über die Kämpfe am Samstag

_ Raaolder Taablatt >D«r Gesellschafter''_
ergibt sich ferner eine Erhöhung der Anzahl der abgejchossenen
feindlichen Panzer auf 22, während über 30 weitere Panzer
schwer beschädigt wurden.

Die im Montag -Wehrmachtsbericht gemeldeten deutschen Er¬
folge im mittleren Frontabschnitt  gewinnen ihre be¬
sondere Bedeutung durch die außerordentlichen Schwierigkeiten,
die das durch Schmelzwasser überschwemmte und verschlammte
Gelände jeder kämpferische« Aktion entgegensetzt. Trotzdem ge¬
lang es Truppe « einer deutschen motorisierten Infanteriedivi¬
sion, im überraschenden Angriff dem Gegner einen wichtigen,
zäh verteidigten Stützpunkt zu entreißen . Allein auf diesem
Gefechtsfeld mußten die Bolschewisten 1000 Tote liegen lassen.
Im Verlauf dieser Kämpfe vernichteten deutsche Panzer drei
feindliche Panzerkampfwagen modernster Bauart . Es wurden
ferner 650 Gefangene eingebracht und 10 Maschinengewehre er¬
beutet.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge zerschlugen am Sonntag im
mittleren Frontabschnitt  bei der Unterstützung von
Operationen des Heeres im rollenden Einsatz den feindlichen
Widerstand in einer befestigten Ortschaft . .In Sturzkampfangrif-
fen wurden die in den Gehöften verschanzten Truppen mit Bom¬
ben belegt . Van den Bombenangriffen zermürbt , mußte« die
Bolschewisten ihre Stellungen aufgeben . Im Abflug nahmen
deutsche Sturzkampfflugzeuge den flüchtenden Feind unter Feuer
der Bordwaffen und brachten ihm hohe blutige Verluste bei.

vreue Ritlerttreuzrr^ ee
DNV Berlin , 13. April . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Neichsma/schall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel
Kroll  in einer Aufklärungsgruppe.

Er ist 1913 in Pritzwalk geboren, hat sich als Flugzeugführer
und Beobachter einer Aufklärungsstaffel im Kampf gegen Frank¬
reich, England und die Sowjetunion in besonderem Maße aus¬
gezeichnet. Er kann den einzigartigen Ruhm für sich i« An¬
spruch nehmen, als Aufklärungsflieger 19mal Sieger im Luft¬
kampf geblieben zu sein, ein überzeugender Beweis für seinen
kühnen Angriffsgeist . Neben diesen Erfolgen im Luftkninpf hat
er aber auch seine Aufklärungstätigkeit in mustergültiger Weise
erfüllt.

PNB Berlin , 13. April . Ter Führer verlieh das Ritterkreuz
des EisernenKreuzes an : Oberstleutnant Johannes Mani-
tius,  Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Major
Hellmuth Maeder,  Bataillonskommandeur m einem Jnfan-
rerie -Regiment.

Eichenlaubträger Oberst Scheidies gefallen
DNB Berlin , 13. April . Im Kampf gegen die Sowjets hat

sich deutsches Heldentum tausendsach bewährt . Wenn später das
Hohelied dieser Helden gesungen werden wird , dann wird ein
Ebrenblatt den Namen Scheidies tragen . Er war Soldat aus
Berufung . Im Memelgebiet als Sohn eines Landwirts geboren,
wird er schon als Junge Soldat . Er geht auf eine Unteroffiziers-
schule und wird in der alten deutschen Armee als Unteroffizier
eingestellt. Im Weltkrieg bewährt er sich als Zug- und Kom¬
panieführer hundertfach bei seinem Füsilierregiment 39. Nach
dem Kriege bleibt er in der Reichswehr und tritt 1928 als Haupt¬
mann zur Polizei über . Als das neue deutsche Heer ruft , ist er
wieder zur Stelle . Als Kommandeur eines Bataillons zieht er
in diesen Krieg . Sein Vorbild , seine klaren Befehle , seine küh¬
nen Entschlüsse begeistern seine Infanteristen . So siegt er nach
dem Durchbruch durch die Maginotlinie und zeichnet sich immer
wieder aus . Eine schwere Verwundung durch mehrere MG .-
Schüsse zwingt ihn , die Truppe zu verlassen. Der Führer er¬
kannte die hervorragenden Leistungen an und verlieh ihm das
Ritterkreuz am 5. August 1910.

Kaum genesen, drängt es ihn wieder zur Truppe . Er über¬
nimmt die Führung eines Regiments . Am 22. Juni 1911 durch¬
bricht er, persönlich immer vorne kämpfend, die Grenzstellungen
und erreicht sein Angriffsziel . Der Führer zeichnete diesen her¬
vorragenden Offizier am 31. Dezember 1911 mit dem Eichenlaub
aus . Jetzt hat dieser tapfere deutsche Offizier durch seinen Tod
das größte Opfer gebracht, das ein Mensch zu bringen vermag.
Er war als Kämpfer ein Vorbild und wird es immer bleiben.

Norwegen tritt der Union Nationaler Journalisten»
verbände bei

DNV Venedig , 13. April . In einer abschließenden Sitzung
des Präsidiums am Montag , die sich mit den Ergebnissen der
bedeutsamen Venediger Journalistentagung beschäftigte, erklärte
auch Norwegen  seinen Beitritt zur Union Nationaler Jour-
ualistenverbände . Hauptschriftleiter Arnt Rishovd -Oslo wies in
seiner Beitrittserklärung darauf hin , daß, wie die Kameraden
der norwegischen Legion und der Waffen -^ an der Ostfront
mit ihrem Blut das neue Europa besiegeln, mit dem Schwert
die Demokratie und den Bolschewismus zerschlagen, so wird , der
norwegische Journalist mit der Feder das Seine dazu beitragen,
die neue Welt der jungen Völker aufzubauen.

Präsident Weiß  hieß die norwegischen Journalisten als Mit¬
glieder in der Front des aufrechten, kämpferischen Journalismus
herzlich willkommen.

Ziele der bulgarischen Politik
Sofia , 13. April . Ministerpräsident Professor Filoff  hiett

am Sonntag abend im Sofioter Rundfunk eine kurze Ansprache,
in der er das Programm der neuen Regierung umriß . Sie werde
in jeder Hinsicht den bisherigen Kurs weiterführen . Zur
Außenpolitik  bemerkte Filoff , daß sie mit der Achse iiber-
einstimme und die Verpflichtung aus dem Dreimächtepatt er¬
füllen werde. Bulgarien sei bemüht , seine bisherige Freund¬
schaft zur Türkei beizubehalten und zu vertiefen,

Zur Innenpolitik  sagte der Ministerpräsident , Bulgarien
wolle auf der Grundlage der europäischen Neuordnung ein star¬
ker nationaler Staat mit sozialer Gerechtigkeit werden , der dem
ganzen bulgarischen Volk Sicherheit gebe. Die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten der jetzigen Zeit forderten die Mitarbeit des
ganzen Volkes. Die neu erworbenen Gebiete müßten dem Stande
des alten bulgarischen Gebietes angeglichen werden . Bulgarien
könne nicht durch den Parlamentarismus der Vergangenheit
stark werden , sondern seine Staatsordnung müsse überparteilich
aufgebaut sein. Der Ministerpräsident schloß mit einem Aufruf
an das bulgarische Volk, sich um den König zu scharen.

IW. Geburtstag des ältesten ehemaligen Martneangehörige»
Glückwunschschreiben des Führers

Berlin , 13. April . Am 13. April kann der älteste ehemalige
Angehörige der deutschen Kriegsmarine , der Oberinge¬
nieur Paul Brauser  in Aachen, seinen 100. Geburtstag
feiern . Der Führer übermittelte dem Jubilar in einem Glück¬
wunschschreiben seine besten Wünsche und Grüße. Das Glück¬
wunschschreibenund das Bild des Oberbefehlshabers der Kriegs -^
marine Lberbrachte der Vundesführer des NS .-Deutschen Marine¬
bundes , Konteradmiral z. V. Klüpfel , zugleich mit den besten
Wünschen der im Marinebund zusammengeschlossenen alten
Kameraden der Kriegsmarine.

Dienstag , den 11. April

Brauser , in Massin in Pommern ats Sohn eines Pastors g«.
boren, machte als Einjährig -Freiwilliger und Maschinisten« »«
auf dem Panzerkanonenboot „Basilisk" die Kriege von M
(Besetzung von Emden ) und 1870/71 (Vorpostendienst in d«
Deutschen Bucht) mit . Nach seinem Ausscheiden aus der Krieg»
marine bis zu seinem Uebertritt in den Ruhestand 180«^ .
tätigte er sich beim Norddeutschen Lloyd, als Ingenieur iet
Brückenbauten , als Lehrer an der Gewerbeschule Aachen und s,
leitenden Jngenieurstellen . Dem NS .-Deutschen Marineiund
gehört Brauser als Ehrenmitglied an , er kann dank seiner geisti.
gen und körperlichen Rüstigkeit am Zeitgeschehen, besonders «n
Sen Taten der Kriegsmarine , regen Anteil nehmen.

Letzte Machvlttzte«
Höchster kroatischer Orden für König Boris

DNB . Sofia,  11 . April . Wie die bulgarische Telegraph«»,
Agentur meldet , wurde König Boris anläßlich des kroatische»
Unabhängigkeitstages vom Poglavnik mit dem höchsten kroati¬
sche« Orden ausgezeichnet.

Neuer Oberkommandierender der englischen Pazifik ,>ölte
auf dem Papier

DNB . Berlin,  11 . April . Die britische Admiralität gibt
bekannt , daß Admiral James Somerville an Stelle von Gross» »
Leyton zum Oberkommandierenden der britischen Pazisikslotte
ernannt wurde . Für die schweren Niederlagen , die die briti¬
sche Flotte im Pazifik einftecken mußte, ist damit der übliche
Sündenbock gefunden . Im übrigen dürste der Posten eines Öber-
kommandierenden der britischen Pazifikflotte nur papierene « Wert
haben , da nach dem Eingeständnis der Londoner „News Chro-
nicle" eine solche praktisch nicht mehr existiert.

Telegramm Dr . Goebbels an Prof . Dr . Sibelius anläßlich der
Gründung der „Deutschen Sibelius -Gesellschaft"

DNB . Berlin. 11. April . Reichsminister Dr . Goebbels hat
anläßlich der Gründung der „Deutschen Sibelius -Gesellschaft"
ei« herzlich gehaltenes Telegramm an den großen finnischen
Komponisten gerichtet, in dem er es als Ausgabe der Gesellschaft
bezeichnet, dem Lebenswerk Sibelius im deutschen Musikleben
immer tiefer gehendes Verständnis , weitere Verbreitung und
Anerkennung zu verschossen.

Pros . Dr . Sibelius hat telegraphisch seinem Dank und seiner
Freude über die aus Weisung von Reichsminister Dr . Goebbels
erfolgte Gründung der „Deutschen Sibelius -Gesellschaft" leb¬
haften Ausdruck gegeben.

Untersieiermark feierte Jahrestag ihrer Befreiung . Im Mit¬
telpunkt der Feiern anläßlich des ersten Jahrestages der Be¬
freiung der Untersieiermark stand eine Großkundgebung auf dem
Adolf-Hitier -Platz in Marburg , bei der der Chef der Zivilver-
waltnng , Gauleiter Dr . Uiberreilher , eine Rede hielt , in der
einen Rückblick auf die gewalckieu Ausbaunzgp> »»d ,u
unermüdlicher Weiierarbeit ru.' rief.

Richtigstellung des japanische:, : ,,-l ? : : .u . W :e das Kai¬
serliche Hauptquartier mitteilt , hat eine sorgfältige Ueberprii-
sung ergeben , daß die früher gemeldete Versenkung von zwei
B-Kreuzern der Birmingham - und Emerald -Klasse auf einem
Irrtum beruhte.

Gold zur Herstellung von Konservenbüchsen. Nach einer Mel¬
dung der Zeitung „Philadelphia Record " kündigte der Chef für
die USA .-Rüstungsproduktion , Nelson, Maßnahmen für die Ver¬
wendung von Silber an Stelle vvn strategisch wichtigen Kriegs¬
metallen au . Dabei sagte Nelson u. a. : „Es wäre schön, wenn
ivir auch eine Verwendung finden könnten für unsere Milliar¬
den verborgenen Goldes , z. B . statt der Verzinnung von Kon¬
servenbüchsen siir Apfelmus usw. Diese Worte Nelsons dokumen¬
tieren mit aller Deutlichkeit die -Katastrophe eines Wettanschau¬
ungsprinzips , dessen Basis das gehortete Gold war.

Bennetts Bericht über Singapur nicht veröfsentlichi. Der Be¬
richt von Generalmajor Kordon Vennett über Singapur ist in
London eingetroffen . Die Regierung hat aber , wie der Londoner
Nachrichtendienst meldet, entschieden, daß der Bericht , der d>sn
Fall Singapurs behandelt , der Oeffcntlichkeit nicht zugänglich ^
gemacht werden soll.

Albanien feierte den Jahrestag der Vereinigung . Der dritte
Jahrestag der Vereinigung Albaniens mit Italien wurde am
Sonntag in ganz Albanien feierlich begangen . Den Höhepunkt
bildete eine Kundgebung in Tirana . Eenerakstatthalter Jacs-
mini richtete in Anwesenheit der Mitglieder der albanischen
Regierung eine Ansprache an die Bevölkerung , in der er die
unerschütterliche Treue des albanischen Volkes für König und
Kaiser und den Duce bekräftigte.

Kurdenaufstand im Iran . Nach Meldungen aus Teheran ' st
der von der bolschewistischen Propaganda veranlaßte kurdische
Aufstand im iranischen Gebiet noch immer nicht niedergeschlagen.
Während iranische Truppen versuchen, der Aufständischen Herr
zu werden, erhalten diese immer neue Ermunterungen durch
sowjetische Provokateure und Waffenlieferungen , lieber üie
sowjetischen Absichten hinter diesen Aufstandsbewegungen dürfte
man kaum im unklaren sein.

Rooseoelt wirst seine Netze. Der peruanische Kongreß wird de.n-
nächst zusammentreten , um die Reise des Staatspräsident «»
Prado nach den Vereinigten Staaten zu genehmigen, die auf
persönliche Einladung Roosevelts erfolgt . Die Einladung ist
ein weiterer Beweis für das Bestreben Washingtons , die mili¬
tärische, wirtschaftliche und politische Durchdringung derjenige»
ibero-amerikanischen Staaten , die der Politik Roosevelts hörig
geworden sind, möglichst zu beschleunigen.

Das nordamerikanische Unterseeboot „Perch" (1330 Tonnen)
ist, wie das USA .-Marineministerium jetzt zugeben muß, ieit
einen, Monat überfällig und wird als verloren betrachtet . Das
Boot gehörte zu der Unterseeboot -Flottille , die in den Gewäs¬
sern von Java operierte . Es hatte eine Besatzung von 50 Man«
und war erst 1937 in Dienst gestellt worden.

11 USA .-Marineslieger ums Leben gekommen. Wie Reuter
aus Kalifornien meldet, kamen 14 USA .-Marineslieger ums
Leben, als zwei große Flugboote in Flammen abstürzten.

Exkönig Georg dekoriert Rückzugsstrategen. Der Londoner
Nachrichtendienst verbreitet die Meldung , daß Exkönig Georg
von Griechenland die englischen Generale Wavell , Freyberg,
Wilson und Blamy mit Orden ausgezeichnet habe.

Britische Niederlassung in Hankau zurückgegeben. Die frühes
oritische Niederlassung in Hankau, die seit Ausbruch des Pazisit-
kr' eges der gemeinsamen Aufsicht der japanischen Armee u»d
der japanischen Marine unterstellt war , wurde am Sonntag
offiziell der Hankauer Stadtverwaltung zurückgegeben. Dir
Hankauer britische Niederlassung war seit 1858 Stützpunkt ses
englischen Pangtse -Handels.

Beschädigter Britenkreuzer in Gibraltar . Ein Kreuzer der
„Hermione "-Klasse lief mit schweren Beschädigungen und Ver¬
wundeten an Bord vom Mittelmeer in Gibraltar ein, rot«
Agenzia Stefani meldet. Die Beschädigungen des Kreuzers
stammen von Luftangriffen der Achsenluftwaffe, denen da»
Schiff in den Gewässern von Malta ausgesetzt war.
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Der Mensch hat Charakter nicht van vornherein , sondern
mus? ihn erwerben . Die Gründung eines Charakters ist eine
innere Umwandlung , die dem schwankenden Zustand der
Triebe und Beqehrungen ein Ende macht, sie ist eine Art
Wiedergeburt . Kant.

jl . April : 919 Heinrich I. deutscher König . - 1759 Georg
Friedrich Händel , Komponist , gestorben. - 1867 M . Neumann,
Komponist und Dirigent , in Köln geboren.

ÄSBAV Ortsgvrrvve Äagold
sämtliche Politischen Leiter Amts -. Zellen - und Vlockleiter

iverden ersucht, heute 20 Uhr auf dem Geschäftszimmer der
Ortsgruppe zu erscheinen. Die Blochleiter bringen ihre Block-
kartei mit . Die Zellenleiter sorgen dafür , da« jeder Blockleiter
anwesend ist. Der Ortsgruppenleiter.

NS .-Frauenschaft - Deutsches Frauenwerk
Mttrwoch 20 Uhr im Haus der NSDAP . Pflichtabend mit

Filmvmäührungen.

vle GtasatzdeveitfGakt Ä«v deutftheu Seau
imrde gestern wieder einmal unter Beweis gestellt. Eine große
Anzahl Nagolder Frauen hatten sich freiwillig beim Auffor¬
sten unserer Wälder sPflanzen sehen) zur Verfügung gestellt.
Sartei und Forstamt sprechen hier den vorbildlichen Helferinnen
Dank und Anerkennung aus und bitten die gesamte Frauen¬
welt Nagolds , sich für die nächsten Tage ebenfalls in den
Dienst der Sache zu stellen. Im Kriege müssen die Frauen , da
sonst niemand zur Verfügung steht, einsprinqen . wo Hilfe not-
!ur. Je mehr fleißige Hände sich regen , umso rascher wird die Arbeit
getan sein. Bei zahlreicher Beteiligung rechnet man mit 8 10
Togen. Heute Treffpunkt am Durchlaß.

SpfevfÄlstzerr dsL KkviesssLarrisvadfthaK
Aaaold

Die Kriegskameradschaft Nagold hat am vergangenen Sonn¬
tag das befohlene Opferschießen für das KWHW . durchgeführt.
Den ganzen Nachmittag wurde auf den Schießständen bei der
Lbaldlust eifrig geschossen. Ein schöner Betrag kam zusammen,
der dem KWHW . zur Verfügung gestellt wurde.

S«s Anmeldung füs dis Grundfebule
Am 16. April 1942 zwischen 14 und 17 Uhr findet in der

siräp.-Anstalt die Anmeldung für die Grundschule statt . Die
Eltern oder Erziehungsberechtigten haben die Kinder anzumel¬
den, die in der Zeit vom 1. September 1935 bis 31. Oktober
1936 geboren sind. Anzumelden siird auch alle zurückgestellten
Kinder. Die Kinder sind bei der Anmeldung dem Schulleiter
persönlich vorzustellen. Kränkliche oder in der Entwicklung
Zurückgebliebene sind ebenfalls anzumelden . Ueber ihre Zu¬
rückstellung entscheidet der Schularzt.

srrühiahvSvevfamniluug dsv StLdieegomLwscha -t
Die Siedlergemeinschaft Nagold hielt am Samstag ihre Früh-

jahrsversammlunq ab. bei der außer zahlreichen Mitgliedern
auch Bürgermeister Maier.  Ortsgruppenleiter Rai sch und
Kreisbaumwart Walz  durch den Gemeinschaftsleiter Theurer
begrüßt werden konnten . Ein kurzer Rückblick auf das ver¬
engen « Jahr zeigte, daß die hiesigen Siedler ihre Pflicht taten
und das ihrige zur Ernährungsfreiheit unseres Volkes beitru¬
gen. Sie bezogen für über 1000- RM . Samen und Kunstdün¬
ger durch ihre Gemeinschaft. Die Versammlung galt aber be¬
sonders der kommenden Zeit , in der es mehr als je gilt , jedes
verfügbare Plätzchen auszunützen zum Anbau . Rasen und Blu¬
men müssen jetzt zurücktreten vor dem Gemüse. Bei dem hierzu
ausgeschriebenen Wettbewerb des deutschen Siedlerbundes will
die hiesige Siedlergemeinschaft nicht zurückstehen.

Kreisbaumwart Walz  sprach als Lehrwart über praktische
Fragen des Gartenbaus , die von den Zuhörern dankbar aus¬
genommen wurden . Er warnte insbesondere vor dem zu frühen
Einsäen in unserer Gegend, wo noch immer Nachtfröste zu be¬
fürchten sind. Bei der Knappheit an Saatgut ist es doppelt
wichtig, daß das . was vorhanden ist, nutzbringend verwendet
wird. Er sprach weiter über Ausweitung des Gemüseanbaus
Lurch Vor -, Zwilchen- und Nachbau und beantwortete dann
Fragen, welche die einzelnen noch bewegten.

Der Gemeinschaftsleiter sprach nun noch über gemeinschaftli¬
chen Bezug von Mitteln zur Bekämpfung pflanzlicher und tieri¬
scher Schädlinge in unseren Gärten . Mit einem Dank an alle«
seine Mitarbeiter und einem Gedenken an den Führer schloß
er die Versammlung . An dieser Stelle soll aber auch dem Ge¬
meinschaftsleiter herzlich gedankt sein für seine aufopferungs¬
volle Tätigkeit im Dienst der Gemeinschaft, namentlich für die
Mühe der Beschaffung all der notwendigen Dinge , dis die Ar¬
beit in den Siedlungen erleichtern.

-ttvr-asbNksdientt
wird im Arbeitsbuch vermerkt

Der von den Arbeitsmaiden abgeleistete Kriegshilfsdienst
wird von der Dienststellenführerin des Reichsarbeitsdienstes in
den Reichsarbeitsdienstpaß eingetragen . Nach Rückkehr in den
alten Betrieb müssen die ausscheidenden Arbeitsmaiden sich das
Arbeitsbuch aushändigen lassen und dieses zusammen mit
dem Reichsarbeitsdienstpaß dem Arbeitsamt vorlegen . Dort
wird die Reichsarbeits - und Kriegshilfsdienstzeit in das Ar¬
beitsbuch eingetragen.

Berdlmkelmmszelten:
15. April von 21.15 Uhr bis 6.02 Uhr
18. April von 21.16 Uhr bis 6.00 Uhr
17. April von 21.17 Uhr bis 5 58 Uhr

* Volksschule wird durch Sonderschulen entlastet . Die reichs¬
einheitliche Regelung des Hilssschulwesens bedeutet nicht nur.
daß die Hilfsschule und die anderen Sonderschulen die ihnen
anvertrauten Kinder so erziehen, daß sie später möglichst voll¬
wertig in den wirtschaftlichen Arbeitsprozeß cingefügt werden
können. Durch die Herausnahme der Kinder , die ihrer Ver¬
anlagung nach in die Sonderschulen gehören, entlasten sie auch
die Volksschule und tragen so zur Erhöhung ihrer Leistungen
bei. Nach einem Erlaß des Reichserziehungsministers sollen >.n
Zukunft möglichst alle Kinder , bei denen die Voraussetzungen
vorliegen , den Sonderschulen überwiesen werden. Wo Rest-
Schulen nicht in ausreichender Zahl vorhanden sind, wird ihre
Neugründung in Aussicht zu nehmen sein, sobald die Zeitver¬
hältnisse das gestatten.

Fieber als Alarmsignal
Künstliche Temperatursenkung verschleiert nur das Krankheits¬

bild
Wie mancher Mutter mag schon die Feststellung, daß ihr Kind

40 Grad Fieber hat , einen unheimlichen Schreck eingejagt ha¬
ben. In Wirklichkeit stellt das Fieber eine wertvolle Unter¬
stützung der Heilbehandlung dar . Ueberhaupt fiebern Kinder
häufiger als Erwachsene, häufig schon aus den geringfügigsten
Ursachen. Die Fiebertemperatur bleibt , bei zeitlicher Begren¬
zung, eine heilsame Wohltat für den kranken Menschen. Ja , selbst
wenn Fieber , wie z. B. bei Lungentuberkulose , häufiger wieder-
lommt, wird man diese Tatsache als die Bemühung des Organis¬
mus aufzufassen haben , Gegenmaßnahmen gegen die Krankheit
zv treffen.

Steigt die Körpertemperatur rasch an , so kündigen sich damit
besondere Vorgänge im Organismus an , die anzeigen, daß der
Körper in einen Abwehrkampf eingetreten ist. Um unnötige
Mehrbelastung vom Körper fernzuhalten , ist es notwendig , die
Nahrungsaufnahme auf das notwendigste zu beschränken, außer¬
dem muß für eine Entlastung des Darms durch einen Einlauf
oder durch Abführmittel gesorgt werden . Ebenso ist die Einhül¬
lung von Bettruhe wichtig. Aus der Fieberkurve läßt sich mit¬
unter sofort der Zustand des Patienten erkennen. Nimmt die
Eigenwärme des Körpers über die Normaltemperatur von 37
Grad zu, eine Steigerung , die auf die Einwirkung von zumeist
nn Körper gebildeten Eisten auf das Wärmeregulierungszent¬
rum des Gehirns zurückgeht, dann wird oer Arzt selbstverständ¬
lich nach der Ursache der Steigerung forschen. Die neuzeitliche
Auffassung der Medizin lehnt aber die sofortige Verabfolgung
sieberherabsetzender Mittel ab, da eine solche Maßnahme auf
eine Verschleierung des Krankheitsbildes hinausläuft.

Die Fieberhöhe , die der Patient erreicht, bildet für den Arzt
einen wertvollen Gradmesser, wie stark iich der Kranke zur Ab¬
wehraktion auszuraffen vermag und wie es um seine Wider¬
standskraft bestellt ist. Zu sehr ist die Angst verbreitet , daß das
Ansteigen der Fiebertempcratur einer Schwächung gleichkommt.
Eine solche Furcht hat nicht ohne weiteres eine Begründung , da
die Schwächung nicht vom Fieber an lich, sondern von der
Krankheit als Ecsamterschcinung ausgeht . Bei den Jnfektions-
-md Erkältungskrankheiten sind zumeist nur an einigen Tagen
besonders hohe Temperaturen zu verzeichnen, Temperaturen , mit
denen der Organismus ohne viel Umstände fertig wird - Das
gleiche gilt für die Kinderkrankheiten . Immerhin wird es der
Arzt nicht unterlassen , dem Kranken Erleichterung und Linde¬
rung zu verschaffen, wofür vor allem kühlende Maßnahmen in
Betracht kommen.

Einerlei , ob draußen eine knackende Kälte von 30 Grad oder
eine Tropenhitze herrscht, der gesunde Organismus ist stets mit
größter Gewissenhaftigkeit darauf bedacht, die Normaltemperatur
von 37 Grad einzuhalten . Eintretende Gefahr jedoch läßt die
Körpertemperatur um einige Hrad ansteigen . Diese Umwälzung
der Stoffwechselvorgängc bewirkt auch eine schnelle Zunahme
der weißen Blutkörperchen . Während unter normalen Verhält¬
nissen ein Kubikmillimeter Blut 6000 weiße Blutkörperchen
kargt, kann ihre Zahl bei Fieber auf 30 000 und 40 000 an-
schwcllen. Die weißen Blutkörperchen üben eine Art Polizei¬
dienst aus , sic haben die Aufgabe , Fremdkörper durch Umslicßen
rinzu 'chließen, auf ;»nehmen und sortzuschafsen. Ebenso greifen
sie Bakterie » a» und vernichten sie.

Rechtzeitige Mottenbekiimpfung
Sobald die Frühlingssonne die ersten warmen Strahlen in

die Fenster schickt, dauert es nicht lange , bis man die erste Motte
flattern sieht. Jede Hausfrau aber weiß aus Erfahrung , daß
flatternde Motten ihre „Arbeit " bereits getan haben ; sie haben
dann schon irgendwo ihre Eier abgelegt , und es dauert nur kurze
Zeit , bis die Larven auskriechen und ihr Zerstörungswerk an
Kleidern , Polstersachen, Teppichen und Vorhängen usw. begin¬
nen, ehe sich bereits Schäden auswirken.

Die Kleidermotten legen ihre Eier mit Vorliebe an warmen,
dunklen Stellen ab, also etwa in dem Kleiderschrank, der in
einer dunklen Nische steht und in dessen Nähe vielleicht noch die
Heizungsrohre entlangführen , oder, später im Jahre , auch in
anderen Räumen , wenn sie sich unter der Einwirkung der Son¬
nenstrahlung erwärmen . Es mag auch in diesem Jahr Haus¬
frauen gegeben haben , die ihre mottengefährdeten Sachen bei
starkem Frost auf den Balkon gehängt haben in der Hoffnung,
daß dadurch etwaige Motteneier erfrieren würden . Das ist jedoch
ein Irrtum , denn Motteneier ertragen außerordentlich hohe
Kältegrade , werden dagegen durch heiße Sonnenstrahlen ziemlich
sicher vernichtet . Man kann deshalb keine wirksamere Motten¬
bekämpfung betreiben , als die gefährdeten Kleidungsstücke an
den ersten wirklich warmen Tagen längere Zeit in die pralle
Sonne zu hängen , nachdem sie gründlich geklopft und ausgebür-
stet worden sind.
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Gefreiter Hans Bäuerle,  Sohn des Schreinermeisters
Karl Bäuerle in Rohrdorf,  und Unteroffizier Walter
Stockinger von Schönbronn  sind für besondere Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet. Wir gratulieren ! Letzterer ist auch im Besitze des Ver-
wundeten-Abzeichens.

Die zweite Notwendigkeit , um eine Entwicklung von Motte «-
karven zu verhindern , ist die gründliche Reinigung de» Kleiden-
schlankes, der mit einem feuchten Tuch ausgerieben werden ŝ l.
Vor allem muß darauf geachtet werden , daß sich in den tkcke»
und Ritzen nicht Staub und Schmutz festsetzen, die nicht nur fit»
Motteneier , sondern auch für andere Kleiderschädlinge gute E«».
Wicklungsmöglichkeiten bilden . Denn neben der Kleidermotto
machen sich gerade seit einigen Jahren noch andere Schädling»
bemerkbar , die nicht weniger Schaden anrichten : die Pelzmott »,
der Teppichkäfer und vor allem der Messingkafer.

Wir können nicht zeitig genug im Jahre mit der Motten¬
bekämpfung beginnen . Motten können vor allem keine Unruh«
im Kleiderschrank vertragen , je öfter wir die Kleider und Män¬
tel herausnehmen und ausbürsten oder sie nur tüchtig schütteln,
umso besser ist es. Da die Motteneier zu ihrer Entwicklung, bi»
die Larven ausschlüpfen, sechs Wochen brauchen, ist es ratsam,
in den Frühlingswochen durchschnittlich alle drei bis vier Wo¬
chen eine gründliche Mottenbekämpfung durchzuführen.

Frühlingsregen
Regen ist im allgemeinen unbeliebt . Wenigstens bei Stadt¬

menschen. Der Landbewohner weiß, daß auch Regengüsse not¬
wendig sind, damit die Erde fruchtbar sei. Im Frühling aber
ist das alles anders Frühlingsregen ist eine Sache für sich, über
Frühlingsregen freut man sich, ob man draußen auf dem Lande
oder mitten in der Stadt wohnt . Gerade in den ersten Früh¬
lingswochen muß man auf Regen genau so wie auf Sonnenschein
gefaßt sein. Beides kommt meist sehr überraschend. Und wenn
noch eben strahlender Sonnenschein über der Erde lag , kann sich
eine Stunde später eine dicke Wolkenwand über den blauen
Himmel schieben, die in wenigen Minuten die Schleusen öffnet
und ein sanftes Rauschen herniedergehen läßt.

Wenn es im Frühling regnet , pflegen die Menschen tief und
wohlig die frische, reine Regenlust einzuatmen . Man lächelt und
läßt die Blicke umherschweifen. Manchmal kommt der Regen wie
ein leises, beharrliches Rieseln vom Himmel, manchmal gießt
es energischer — immer aber muß man daran denken, wie sehr
sich Baum und Strauch und das kleinste, unscheinbarste Pflänz¬
chen in unseren Gärten über diese Himmelsgabe freuen . Man
sieht es förmlich, wie sich die Bäume und Sträucher unter dem
rieselnden Regen dehnen und strecken, wie die Knospen schwel¬
len und schon allenthalben die ersten zartgrünen Blättchen sich
üeräuswagen . Ein einziger Regentag im Frühling kann wahre
Wunder vollbringen . Wenn gestern noch alles kahl und winter¬
lich aussah , legt sich heute bereits der erste zartgrüne Schimmer
über die Bäume , und in den Gärten ist es ganz schnell lebendig
geworden : alle kleinen bunten Frühlingsblumen sind hervor-
gekommen, sie strecken freudig Blüten und Blätter dem Regen
entgegen und sind bestrebt, jeden Tropfen , der an ihrem Stiel
zur Erde rinnt , den Wurzeln zum neuen Ausbau zuzuleiten.

Wenn der erste richtige dauerhafte Frühlingsregen vom Him¬
mel rauscht, wissen wir , daß es der Frühling nun eilig hat.

Heldentod
Rohrdors . Friedrich Bäuerle,  dem einzigen Sohn des

Schreinermeisters Fritz Bäuerle , war es nicht beschieden, die
Heimat und seine Lieben wiederzusehen. Am 20. 3. bestegelte
er seinen Kampfesmut im Osten mit dem Heldentod . Der 35
Jahre alte Mann , im Zioilberuf wie sein Vater Schreiner,
meldete sich nach halbjähriger Kriegsdauer freiwillig zur Wehr¬
macht. Er stellte, wie sein Kompanieführer berichtet , überall
in treuester , soldatischer Pflichterfüllung seinen Mann . Er war
Gefreiter und wurde für seine Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse und dem Jnf .-Sturmabzeichen belohnt . Hier
in der Heimat wird dem allezeit willigen , freundlichen Men¬
schen, der ein eifriges Mitglied des Liederkranzes war . dessen
zweiter aktiver Sänger mit ihm nun stumm in fremder Erde
schläft, ein ehrendes Andenken bewähren , wie man auch seinen
Angehörigen die herzlichste Anteilnahme entgegenbringt.

Wildberg . Frau Christine Schnaible,  Witwe , von hier,
erhielt vom östlichen Kriegsschauplatz die schmerzliche Nach¬
richt, daß ihr Sohn Wilhelm am 1. 3. für Führer , Volk und
Vaterland den Heldentod erlitten hat . Seine Kompanie und
besonders der Kompanieführer bedauern sehr den Tod des
tapferen und einsatzfreudiqen Kameraden , der einer ihrer Be¬
sten gewesen ist. Am 11. 3. wurden seine Verdienste durch die
Verleihung des Eisernen Kreuzes gewürdigt . Leider hat er das
Eiserne Kreuz nicht mehr tragen können. Wilhelm Schnaible war
von Beruf Schreiner und tüchtig in seinem Fach. Er war ein
aufrechter Parteigenosse und in der SA . Rottenführer . Man
wird ihn im Dienst sehr vermißen . Auch der hiesige Lieder¬
kranz trauert um ihn als aktiven Sänger . Der Gefallene war ein
gefälliger junger Mann und ein guter Sohn . Seine Mutter
verliert mit ihm eine starke Stütze . Die ganze Gemeinde nimmt
herzlich Anteil an dem Schmerz der Mutter . Das Andenken des
Toten wird stets ein ehrendes sein!

Des jungen Kriegers letzte Ehrung
Rohrdors . Wieder war es eine ungemein große Trauerge-

meinde von hier und nah und fern , die einem jungen Krieger,
deiy Oberschiitzen Erwin Mergenthals  r . den letzten, liebe«
Grüß der Heimat entbgt . Blühende Blumen in reicher FM«
und je eine ehrende Kranzspende der Fa . Berger -Dettingen und
der Altersgenossen schmückten die Kirche. Die beiden Chorge¬
sänge : „Morgenrot " und „Harre meine Seele " gaben Erinne-
rungs - und Sammlungsstimmung . Die Trauerpredigt behandelt«
die Worte aus Psalm 62. 2. Diesem jungen toten Helden , der
wie wir seinerzeit bereits erwähnten , mitführend in den Par¬
teiorganisationen tätig war . möchten wir das Führerwort Nach¬
rufen : „In der Hingabe des eigenen Lebens für die Gemein¬
schaft liegt die Krönung allen Opfersinns !"

VMM
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Württemberg
Stuttgart . (Unfälle .) In der Reckartalstrahe ist eine

»1jährige Frau von einem Stratzenbahnzug der Linie 14 ange¬
fahren und verletzt worden . Sie wurde mit dem Unfallwagen
in das Katharinenhospital überführt . — In der Haidlesäcker¬
straße fiel ein Kind vom 3. Stock herab . Beim Sturz hat sich
es einen Beckenbruch zugezogen. — In Feuerbach ist ein Knabe
von einem Krankenwagen des DRK . angefahren und verletzt
worden.

Oeffingen , Kr . Waiblingen . (10 0 Iahre Liederkranz)
Der .Mederkranz " Oeffingen kann in diesem Jahre auf ein
hundertjähriges Bestehen zurückblicken.

Reutlingen . (75 Jahre  alt .) Am 10. April vollendete
Fachschulrat i. R . Karl Aberle  sein 75. Lebensjahr . Seit
1881 wirkt er als Lehrer für die Wirkerei - und Stickereiabtei¬
lung am Technikum für Textilindustrie . Er war ein unentweg¬
ter Kämpfer für die Lehre Kneipps und führte lange Jahre den
Reutlinger Kneippverein.

Tnttlinge ». (Explosion .) In einer Tuttlinger Wertstalt
lam es vermutlich durch die Entzündung ausströmender Gase zu
einer Explosion, durch die ein Teil der Wände des Raumes ein¬
kürzten und Einrichtungsgegenstände in Brand gerieten.

Ulm a. D. (Von einem Elefanten zu Tode ge¬
trampelt .) Kurz vor Beginn einer Nachmittagsvorstellung
eines zur Zeit in Ulm gastierenden Zirkus ereignete sich im Ele-
jantenstall ein schweres Unglück. Einer der drei Elefanten gr '-sf
mit dem Rüssel nach einem im Stallzelt beschäftigten Wärter.
Er faßte den Mann und warf ihn unter die Vorderbeine . Der
Bedauernswerte starb unter den schweren Tritten des Urwald-
riescn.

Ravensburg . (Ein Förderer des Obstbaues .) Jur
Rahmen einer Feierstunde wurde Kreisobstbauinspektor Brug --
ger,  der auf eine dreißigjährige Wirksamkeit im Bezirk Ra¬
vensburg zurückblicken kann, geehrt, wobei dessen außerordent¬
liche Verdienste um Hebung und Förderung des Obstbaues
rühmend hervorgehoben wurden . Wie erfolgreich sich der Jubi¬
lar während der drei Jahrzehnte seiner Tätigkeit als Baum-
wart für die Aufwärtsentwicklung des Obstbaues eingesetzt hat,
geht aus der Tatsache hervor , daß sich die Zahl der Obstbäume
bis 1937 bereits auf etwa 400 IM erhöht hatte bei einem Er¬
trag von rund 000 IM Zentnern gegenüber dem Jahre 19ll . in
dem 220 000 Obstbäume nur 05 000 Zentner erbrachten.

Aus Bayern . (Eine  E l a s e r g e sc l l i n.) Eine Glaser¬
gesellin hat es bisher im Kreis Augsburg -Land noch nicht ge¬
geben. Aber die Kriegsverhältnisse brachten es mit sich, daß
auch in jenen Berufen , die bisher den Männern allein Vorbehal¬
ten schienen, Frauen einspringen . Run hat kürzlich in Steppach
(Schwaben ) eine Glasermeisterstochter ihre Gesellenprüfung m.r
der Note „Sehr gut " bestanden. Die „Glaser -Liesl" ist die älteste
von fünf Schwestern,' eine jüngere Schwester ist jetzt ebenfalls
„zur Glaserei gegangen" und Glaser -Lehrling geworden.

Freiburg . (Originalbild freigelegt .) In den letzten Jahren
wurde durch den oberrheinischen Restaurator Paul H. Hübuer-
Freiburg eine große Zahl hervorragender Kunstwerke wieocr
hergcstellt, darunter die Tafelbilder des Lukas Moser in Tie¬
fenbronn bei Pforzheim , der Hochaltar des Meisters H. L. nn
Munster zu Breisach, die von einem Meister der Schvngaucr
Schule geschossenenWerke in der Kippeuheimcr Dorskirche und
auch die Holzskulpturen von Simon Leimberger iuAltsimopswald.
I » jüngster Zeit nahm sich Hübner besonders der Werte des
große» oberdeutschen Meisters Haus Baldung (1105 - 1515) au,
der in den Jahren 1512—1517 in Freiüurg arbeitete . Es war

»bisher weiteren Kreisen nicht bekannt, daß sich auch in der Dori-
kirche des 1100jährigen Hotzeudorses tluteralpfe » ein Origiual-
bild von Hans Baldung besindet : eine im Jahre 1513 geschaffene
„Kreuzigung ". Auch diese hatte durch Uebenualunaen ^ie alte
Schönheit verloren . Nach der Wiederherstellung durch Hübner ist
das Bild zu einer Sehenswürdigkeit des Hotzenwaldes geworden

Freiburg i. Brg . (7 0 Jahre alt .) Am Sonntag vollendete
General der Artillerie Max Führend  ach, wohnhaft mFr . i-
durg , sein 70. Lebensjahr . Seine militärische Laufbahn begann
der General in Karlsruhe im Feld -Artillerie -Regiment 11
Später wurde er zum Besuch der Kriegsakademie und zur
Dienstleistung beim Generalstab kommandiert . Dann stand er
einige Jahre als Batteriechef im 2. Wllrttembergischen Artil¬
lerie-Regiment 49 in Ulm. bis er 1912 als Eeneralstabsofstziec
»er 9. Division nach Elogau kam und hier am 1. Oktober des
Gleichen Jahres zum Major befördert wurde . Er schied mit dem
Mcharakter als General der Artillerie aus dem Dienst. Im
Gegenwärtigen Krieg fand er noch Verwendung als Stellvertre¬
tender Kommandierender General eines Armeekorps und Be-
ßehlshaber eines Wehrkreises.

Freibnrg i . Br. (M e i s t e r j chu l e für das Zimmer-
Handwerk .) Die der u liK-werblicben Berufsschule l
angegliederte Fachschule für das Zimmerhandwerk wurde durch
Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬
bildung als Meistcrschule für das Zimmerhandwerk anerkannt.

Frciburg i. Br . (D o r f b u cha r b e i t ) Die erste Kriegs¬
chronik 1939/41 im Kreise Freiburg wurde von dem Orts¬
chronisten Karl Schnetz in Falkensteig geschaffen und anläßlich
eines Dorf - und Heimatabends von dem Kreissachbearbeiter für
das Dorjbuch, Dr . Karl Motsch-Freiburg , der Gemeinde über¬
reicht.

Lahr i. Schw. (Verbrüht .) Im hiesigen Krankenhaus starb
kurz nach der Einlieferung das zweijährige Kind des Ofsen-
burger Einwohners Schwende, das in einen mit heißer Lauge
gefüllten Zuber gefallen war und erhebliche Brandwunden
erlitten hatte.

Rheinbischofsheim bei Kehl (Wiedersehen im Felde .)
Die Gebrüder Karl und Ernst Zink  von hier befanden sich be¬
reits längere Zeit in ein und derselben Ortschaft auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz, ohne von einander zu wissen. Als sie
sich initten in der Nacht von der Wache ablösten, erkannten sie
sich an der Stimme . Welche Gefühle die. beiden bewegte»,
sich nach langer Trennung im fremden Lande gegenüberzustehen,
kann man sich lebhaft denken.

Oberkirch. (Zur großen Armee .) Unser ältester Ein¬
wohner August Brau  n , ehemaliger Leihgrenadier , ist 92 Jahre
alt gestorben.

Konstanz. (Es hat nicht sollen sein .) Hier wurd¬
et» gleichaltriges Pärchen von 18 Jahren festgenommen, das es
sich in Eas^ okalen gut sein ließ, ohne die Zeche zu bezahlen. Ls
ergab sich, daß die beiden ihren Eltern in Leipzig durchgebrawrt
waren , weil die Eltern des Mädchens von der Verlobung mit
dem jungen Manne nichts wissen wollten . Die Geldmittel
waren dem Pärchen in Konstanz ausgegangen

Bad Dürrheim . (Der Tod auf den Schienen .) In
einem Anfall von Schwermut warf sich eine Frau vor einen
fahrenden Zug, wobei ihr beide Beine abgefahren wurden . Im
Krankenhaus erlag die Lebensmüde ihren Verletzungen.

Hüs-ugcn, Kr Donaueschinaen. (Seltsa m e s Zus a m m e n-
r reffen .) Ein nicht alltägliches Zusammentreffen war in der
Wöchnerinnennbtcilung des hiesigen Krankenhan/es zu verzeich¬
ne». Am gleichen Tage wurden zwei Frauen von je einem
Mädchen entbunden . Die beiden Mütter hatten 1939 am gleichen
Tage geheiratet und im Jahre 1910 ebenfalls am gleichen Tage
je einem Knaben das Leben gegeben.

Muggensturm , Kr . Rastatt . (Tödlich verunglückt .) Das
fünfjährige Söhnchen des Bernhard Zittel lief in ein Kn.hfhr-
werk und geriet unter die Rüder . Das bedauernswerte Kind
wurde mit schwere» inneren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht ) war aber nicht mehr zu retten . Es starb »ach wenigen
Sinnt .ui.

Heidelberg . (Zwei „Ausreiße  r ".) Aus dem hiesigen Tier¬
garten waren zwei Lamas ausgerückt und hatten sich aus einen
Spaziergang an der Bergstraße begeben. In Lützelsachsen wurd:
man aus die „Fremden " aufmerksam, die dem dargereichten Fut¬

ter mit gutem Appetit zusprachen. Die durch den Aufenthalt i«
Tiergarten sehr zutraulich gewordenen Lamas ließe» sich
Schwierigkeiten festnehmen und wurden mit der OEE . naL
Heidelberg zurückgebracht.

Kleines Sporlallerlei
Kroatien siegte im Fußball -Länderkampf gegen Bulgarin )»

Agram überlegen mit 0 :0 Toren.
Altmeister Max Syring bestritt während der Pause der Fuß,

ball -Länderkampfs Kroatien — Bulgarien in Agram einen Mg.
Meter -Lauf , den er sicher in 8 :48,8 Min . vor den Ungarn Jgls
Kelen und dem Kroaten Kotnik gewann . '

Sieben neue Handballmeister wurden am Sonntag ermittelt
io daß nunmehr insgesamt 15 Titelträger seststehen. Es find
dies : Westfalen : Hindenburg Minden ; Donau/Alpenland : Ord¬
nungspolizei Wien ; Hessen/Nassau: Polizei Frankfurt : Bade»'
SV . Waldhof ; Elsaß : Borussia Straßburg : Pommern : LSP
Parow und Mitte : Ordnungspolizei Magdeburg.

Drei weitere Fußball -Bereichsmeister konnten am zweite,
April -Sonntag ermittelt werden : Hessen/Nassau: Offenbacher
Kickers: Kurhessen: Borussia Fulda ; Westmark : 1. FC. Kaisers¬
lautern.

Sechsfacher Sieger wurde bei den Mitte -Meisterschaften >er
Turner Kurt Kroetzsch (Leuna ). Er gewann nicht nur )e,r
Zwölfkampf mit 197,1 P . sondern holte sich auch an' allen )ii»j
Geräten die Einzelmeisterschaft.

Handel ««d Vevkebv
Die Zentralkasse Württembergischer Volksbanken e. G. m. S. H.

in Stuttgart verweist in ihrem Geschäftsbericht pro 1941 auf die
Zunahme des Volkseinkommens und die Steigerung der Spar¬
kraft, die sich hieraus ergab . Bei der Zentralkasse stieg die Bi¬
lanzsumme um 05,49 Prozent (Vorjahr 50,39 Prozent ) vou
118 097 269 Mark auf 190 430 575 Mark . Der Umsatz auf einer
Hauptbuchjeite beträgt 5 084 875 397 Mart (Vorjahr
5 125 423 100 Mark ). Einzugsschecksund Einzugswechsel hätten
stückzahlmüßigeinen geringen Rückgang, betragsmäßig aber eine
Erhöhung aüfzuweisen. Die Zentralkasse dient nach wie vor
als reine Sammelstelle siir die flüssigen Gelder der Volksbanke».
Das Wertpapiergeschäft wird als lebhaft bezeichnet. Die am
190 Millionen Mark (Vorjahr 113,3 Millionen ) erhöhten Ein¬
lagen fanden überwiegend in Bankguthaben , Reichsschatzanwei¬
sungen und festverzinslichen Wertpapieren Anlage . Den osfenen
Rücklagen werden vorweg 400 000 Mark aus aufgelösten Werl¬
berichtigungsposten und stillen, teilweise versteuerten Rücklagen
- - zur Erhöhung auf 2 Millionen Mark — zugewiesen, so das;
sich nach angemessenen Abschreibungen auf das Anlagevermögen
und einer Zuweisung von 65 000 Mark an die Unterstützungs¬
einrichtung für die Gefolgschaft als Reingewinn - ein¬
schließlich des Vortrages — 175193 Mark ergeben (Vorjahr
157 093) . Der aus 19. April einiberufenen Generalversammlung
wird neben weiteren Zuweisungen an die Rücklagen von
125 000 Mark die Verteilung einer Dividende von wieder siini
Prozent auf die von 015 000 Mark auf 792 000 Mark erhöhten
Geschäftsguthaben vorgeschlagen.

Kapitalerhöhung der A. Stotz AG. Stuttgart . Der HV. der
Eisengießerei und Maschinenfabrik wird neben den Regularien
Mitteilung gemacht von dem eBschlutz des Aufsichtsrats , das
AK. der Gesellschaft gemäß DABO von 1,5 auf 2,1 Milk- Mark
zu berichtigen . Die Versammlung soll ferner Beschluß fasse»
über die Erhöhung des berichtigten Kapitals von 2,10 auf 2,K
Mill . Mark unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der
Aktionäre.

Gestorbene : Elisabeihe Hauser geb. Hauser , 09 Fahre , Spielberg:
Hermann Stehle . Bad Cannstatt -Klosterreichenbach; Eg. Er-
aenzinger , Zimmermann . 50 Jahre , Freudenstadt : Foh. Cg.
Rupp , 75 Jahre , Lützenhardt ; Maria Scherrmann , 20 Fahre,
Altheim ; Hans Schnaitmnnn , 23 Fahre . Altburg.

Druck u. Verlas der „Gesellschafters" r G. W. gai -er, Inh . Karl Isis « zugl. Anzeigen-
letter verantwort !. Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagold , gzt . ist Preisliste Nr . 8 gültig
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Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigen n. treuen Arbeiterin¬
nen und Helferinnen für
interessante Montagearbei¬
ten der Hochfrequenz her¬
anbilden zu lassen.

Paul Dau. Apparatebau.
Nagold (Witbg.)

^ ^ ^ ^ ^ gutes Instrument
zu vermieten

verkauf!. (35 Rm.)
Nah.durch die Gesch.-St . d.Bl.
Verkaufe  ein starkes

^ IM M M - *

(Barg)
F . Kühnle, Beihingen.

um viel zu leisten. Einige Handvoll— im ersten heißen
Spülwasser verrührt— machen das Wasser weich und
verhüten Kalkablagerungen im Gewebe. Oie Wäsche wird
klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam um,-
durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer in be¬
liebiger Menge zur Verfügung. Zum Schluß eine Litte:
Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf/ denn das
stört eine gerechte Verteilung!

psrsil -Werks , Vüsrvlclork
? ttsnko Sil i^ i

Für sofort oder später tüchtiger

SchneidergeM
für Herren- u. Damen-Maß-
kleidung gesucht. Für gute
Kraft wird auch guter Lohn
bezahlt. Schöne, neuzeitlich
eingerichtete Werkstatt und
gute Gelegenheit sich in allem
weiter auszubilden, wird ge¬
boten. Kost und Wohnung
außer dem Haus.

K.Herm.Maier, feine Herren-
und Damm-Maßschneiderei.
Nagold, Burgstr. 14.

Zch suche sosort
eine Anzahl

für leichte

Hand-AHarbeiieit
v « 8l » v vigel
Ulelüerksdrüi , Xnplolck.

> Bitte schreibe» Sie
W 3hre Anzeige deutlich«

Deutsche Volksschule Nagolä

iinmeläung für äieSrunäschule
Die Anmeldung der im Jahr 1942 schulpflichtigen Kinder

und der zurllckgestellten Kinder findet am Donnerstag,
16. April 1942, zwischen 14 und 17 Uhr in der Präp-
Anstalt, 2. Stock, statt. Alle in der Ieit vom1. Sept. 1935
bis 31. OKI. 1936 geborenen Kinder sind schulpflichtig und
bei der Anmeldung persönlich vorzustellen.
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Seemacht ohne Macht
Di« Auswirknng der verlorene « britischen Seeherrschaft
NSK. Die Unterstellung Australiens unter nordamerikanischen

Oberbefehl war ein weithin sichtbares Anzeichen der langsam
aber stetig fortschreitenden Auslösung des Britischen Weltreichs.
Die Enttäuschung über die ausbleibende Hilfe aus London und
die Hoffnung auf etwa noch eintreffende amerikanische Hilfe ver¬
anlagten die Australier , die, von Panik und Schrecken ergriffen,
den japanischen Angriff erwarten , nach Washington anstatt nach
London zu blicken. Der dünn besiedelte australische Kontinent,
der in leichtsinnigem Egoismus seine Grenzen der europäischen
Einwanderung verschloß, sieht nunmehr , daß ihm die Soldaten
zur Verteidigung seiner Küsten fehlen. Gerade am Beispiel
Australiens sehen wir die Folgen der Schwächung der
britischen Seemacht.  Denn der Jnselkontinent im Pazifik
kann nur über See erreicht werden und deshalb auch nur so ver¬
teidigt werden. Wer den Pazifik beherrscht, beherrscht auch
Australien und Neuseeland.

Die Australier selbst verließen sich immer völlig auf die bri¬
tische Flotte , so wie die Engländer selbst. Die Aus ralier steuer¬
ten auch viel zum Ausbau Singapurs zu, das sie als erste Ver¬
teidigungslinie ihres Kontinents betrachteten . Mit der schnellen
Kapitulation Singapurs ging das wichtige Zwischenglied zwi¬
schen Indien und Australien und zwischen dem Empire und
USA. verloren . Von nun an sind sie getrennt voneinander und
müssen auf isolierten Schlachtfeldern kämpfen. Das hat auch
seine schweren Folgen für die australische Verteidigung . In
dem Augenblick, als die kritische Lage erkennbar wurde , zogen
sich die Engländer auf Indien , nicht auf Australien zurück, wäh¬
rend die Australier allerdings ihre besten Truppen und Waffen
zur Verteidigung des Empire in Nordafrika beigesteuert haben.
Die Australier überantworteten sich in dieser verzweifelten Lage
den USA ., die ihnen bestimmt auch nicht fühlbar helfen können,
da ihre pazifische Seemacht durch die Katastrophe von Hawai ent¬
scheidend geschwächt wurde.

Japans Ministerpräsident Tojo hatte zwar eine letzte War¬
nung an die Australier gehen lassen, sich nicht dem Schicksal
Javas auszusetzen, denn die zahlenmäßige und wertmäßige
Ueberlegenheit steht ganz auf seiten der Japaner . Aber in un¬
faßbarer Verblendung wählten die demokratischen Dilettanten in
Australien den Weg des Kampfes , während sie ihr Volk in Un¬
kenntnis über die wahre Kräfteverteilung halten . Uns inter¬
essiert an diesem Fall das Grundsätzliche, nämlich die schworen
Folgen der einseitigen britischen Verteidigungs¬
doktrin,  die nur auf der Flotte beruhte.

Die Erkenntnis vom bevorstehenden Zusammenbruch der
meerbeherrschenden britischen Seegestaltung greift auch auf
andere Dominions über . Südafrika  benutzte die Panik-
stiminung am Indischen Ozean, um einen neuen afrikanischen
Imperialismus zu propagieren , der sogar das französische Mada¬
gaskar einbezieht. Anscheinend will Smuts demnächst die süd¬
afrikanischen Truppen aus Nordafrika zurückziehen, die dort für
England bluten müssen. Man sieht, daß in der Stunde der Krise
die Auflösung des Empire um sich greift . Freilich bedeutet die
Bewaffnung der Eingeborenen , die von Smuts angekündigt
wurde, eine ungeheure Gefahr , zumal die burische Opposition
mehr denn je an die Wand gedrückt wird.

Neben Siwafrika und Australien gleitet auch Kanada  immer
stärker in amerikanisches Kielwasser. Die wirtschaftliche Durch¬
dringung Kanadas durch die USA . war schon lange bekannt.
Jetzt kommt die völlige politische und militärische Beherrschung
hinzu seitdem Churchill britische Stützpunkte von Neufundland
bis zu den Antillen den Amerikanern abtrat . Mit Neufund¬
land haben die USA . den Schlüssel zu Kanada in der Hand.
Eine andere Frage jedoch ist es, ob das geplante amerikanische
Protektorat über Australien jemals Wirklichkeit wird , denn mit
höchster Wahrscheinlichkeit werden die Japaner eher dort sein
als alle anderen.

Auch in Indien  nehmen die Schwierigkeiten für England
zu. Der britische Imperialismus alten Stils , wie er von Chur¬
chill und seinen Trabanten repräsentiert wird , hat viel zu lange
an dem alten Zustand der machtmäßigen Beherrschung festge¬
halten. Vor 20 Jahren hätte sich Indien vielleicht noch mit dem
Dominionstatus zufrieden gegeben, heute verlangt der indische
Nationalismus die volle Unabhängigkeit . Das indische Volk
wird durch nationalistische Führer allmählich dahin aufgeklärt,
daß es nicht dazu da ist, für die Interessen des britischen Im¬
perialismus auf den Schlachtfeldern Asiens und Afrikas zu blu¬
ten. Der Schacher des Salon -Bolschewisten Cripps ist gescheitert.
Eripps ist mit leeren Händen heimgereist.

lleberdies sind die indischen Verteidigungs -Außenwerke im
Osten bereits gefallen . Singapur und Rangun , Malaia und
Burma sind in japanischer Hand und als neue Angriffsstellungen
von höchster Bedeutung . Im Indischen Ozean operieren bereits
japanische U-Voote und unterbrechen den britischen Seeverkehr.
Weitere Vorstöße japanischer Seestreitkräfte bis an den Persischen
Golf und bis ins Note Meer sind möglich. Die indischen Küsten
liegen den Angriffen japanischer Landungstruppen offen. Damit
ist die Verteidigungszone durchbrochen und Indien selbst zum
Kampfobjekt geworden.

Einen wesentlichen Pfeiler des indischen Glacis beginnen die
Engländer jetzt selbst zu räumen . Aus Iran  ziehen sich vie
anglo-indischen Truppen zurück, weil sie dringend in Indien
gebraucht werden . Im gleichen Tempo aber rücken die bolsche¬
wistischen Truppen nach Westen und Süden vor bis an dis
irakische und afghanische Grenze und in Richtung des Persi¬
schen Golfes . Mit ihnen erscheinen GPU . und Sowjetkomm li-
sare, um das bedauernswerte Land gründlich zu bolschewisiercn.
England hat also Iran dem Bolschewismus aus gelie¬
fert,  so wie es das Deutschland und ganz Europa zugedacht
hatte. Sogar in der Türkei und in der Schweiz hat das Vor¬
dringen des Bolschewismus im Iran größtes Aussehen erregt,
da man an diesem Beispiel die Wahrheit besten sieht, was der
Führer schon lange voraussagte . England verliert mit Iran
durch eigene Schuld ein Gebiet, das es von jeher als besonders
wichtig für die Verteidigung Indiens bezeichnet,:

England erkennt jetzt die Nachteile der Ausweitung des
Krieges. Seine Kräfte sind diesem weltweiten Ringen nicht
mehr gewachsen. Dieses Empire , das auf der Grundlage der
Seeherrschaft errichtet wurde, muß auch mit dem Zusammen¬
bruch der Seeherrschaft zusammensallen. Es ist interessant zu
sehen, daß alle Dominions beginnen , ihre Sondcrintercssen zu
entdecken und auch England selbst nur noch an seine eigene
Rettung und nicht mehr an die der Dominions denkt! Die
Kraft, die bisher das Empire zulammenhiclt und üano , ist am
Versiegen. Sie . die Seeherrschast, gestattete es früher , allen
Teilen des Empire zu Hilfe zu kommen und jeden Angreifer fern¬
zuhalten. Jetzt ist diese überseeische Hilfe nicht mehr möglich,
weil die britische Flotte ihre Kraft verzettelt und verstreut.
Aeder Teil muß isoliert für sich kämpfen und ist dem Gegner
natürlich uterlegen.

So erlebt die Welt gegenwärtig das Schauspiel der Auflösung
des Britischen Weltreichs , das so lange die Weltpolitik bestim-
mend beeinflußt hat . Neue Ordnungsmächte treten an die
Stelle des alten britischen Imperialismus und werden die ein¬
zelnen Räume einer neuen und organischen politischen Ordnung
Mgegenführen.
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Zu den Ereignissen in Ostasien

Indien und seine Ostküfte
Der Teil Indiens , um den sich wochenlang die politischen Ver¬

handlungen zwischen Cripps , Johnson und den indischen Volks¬
führern drehten und der jetzt den militärischen Operationen der
Japaner ausgesetzt ist, umfaßt in der Hauptsache die wie ein
Keil in den Indischen Ozean hineinragende oorderindische
Halbinsel.  Gewissermaßen als Außenposten  wird die in
Südwestarabien gelegene Residentschaft Aden und die 2 nsel -
gruppe der An da manen und Nikobaren  dazu ge¬
rechnet. Dieser Gesamtkomplex ist das sogenannte „Indian Em¬
pire ", ein „Kaiserreich im Verband des britischen Weltreichs ".
Britisch-Jndien ist etwa 19mal so groß wie die englische Insel.

Der gewaltige Eebirgswall des Hymalaja und die zu beiden
Seiten anschließenden Bergketten , die Britisch-Jndien im Nor¬
den umrahmen , gehören nicht mehr zu den eigentlichen indischen
Landschaften in engerem Sinn . Unterhalb der Gebirge dehnt sich
die gewaltige Jndus - Ganges - Ebene,  die im Westen
bis an das Arabische Meer und im Osten bis zum Bengalischen
Golf reicht. Das Hauptstück der Halbinsel ist das gebirgige Mit-
lelindien , das im Süden in das Gebiet von Dekkan abflacht.
Die vorderindische Landmasse fällt zum größten Teil mit einem
über 1000 Meter hohen, geschlossenen Rand , dem Westghats,
gegen die schmale westliche Küstenebene ab. An den Stellen , an
denen sich das Arabische Meer in die Küste eingefressen hat,
war die Anlage größerer Häfen nötig , und so entstanden V o m-
bay , Nova - Goa und Kawar.  Auch der Ostteil Vorder¬
indiens reicht mit seinen Gebirgen bis ziemlich nahe an den
Golf von Bengalen heran . Die Verkehrsverhältnisse sind aber
insoweit günstiger , als eine größere Anzahl schiffbarer Flüsse
dem Bengalengolf zuströmt. Durch die Vorstöße der Japaner in
den Indischen Ozean und gegen die Ostküfte Vorderindiens wird
eine Userstrecke von 1300 Kilometern direkt betroffen . Japa¬
nische Unterseeboote operieren im Norden des Bengalischen
Golfs vor dem Mündungsgebiet des Ganges und sperren
den Hafen von Kalkutta,  in dem die R eichtllmer Ven-
galens aufgestapelt sind. Dann gibt es innerhalb der nächsten
1000 Kilometer an der Ostküfte Vorderindiens keinen Hafen von
Bedeutung mehr. Die Schwemmlandufer setzen sich, auf weite
Strecken nur wenig vom Wasser überspült , gegen den Ozean
fort , so daß die großen Schiffe nicht an die Küste herankommen
können. Was aus den östlichen Teilen Vorderindiens zur Aus¬
fuhr kommen soll, muß auf den Flüssen an die Küste geschafft
und von dort entweder mit kleinen Transportern oder mit
der Küsteneiscnbahn Hunderte von Kilometern befördert wer¬
den, ehe ein Hafen erreicht wird , der seegängige Schiffe auf¬
nehmen kann.

Britisch-Jndien ist in eine Unzahl von Provinzen und Bezirke
und mehr oder weniger selbständige Reiche der indischen Na¬
tionalfürsten aufgeteilt . Alles in allem gibt es etwa 460 indi¬
sch eV  e r w a l t u n g s b e z i r ke, die zum Teil unter direkter
britischer Oberhoheit und zum Teil unter eingeborenen Fürsten
stehen, denen aber in jedem Fall ein englischer „Berater " bei¬
geordnet ist. Auf der dem Bengalischen Meerbusen zugewandten
Seite Vorderindiens liegen eigentlich nur drei indische Bezirke
größeren Ausmaßes ; Bengalen  im Norden , Orissa  im
Nordwcsten und Madras,  das sich in einer Länge von mehr
als 1000 Kilometern bis zur Südspitze der Halbinsel hinzieht.
Der wichtigste Hafen neben Kalkutta ist Madras , die Hauptstadt
der Präsidentschaft gleichen Namens . Diese drittgrößte Stadt
Britisch-Jndiens hat etwa 600 000 Einwohner , unter denen die
Hindus mit fast 300 000 die überwältigende Mehrheit haben.
Die weitläufig gebaute Stadt erstreckt sich über einen Raum von
säst 100 Quadratkilometern und eine Scefront von etwa 15 Kilo¬
metern . In Madras endet das südindische Eisenbahnnetz. Der
Hafen mußte mit ungeheuren Kosten angelegt werden , weil

Baggerungen allergrößten Ausmaßes nötig waren , um den See¬
schiffen die Einfahrt zu ermöglichen. Madras stand unter den
indischen Häfen an fünfter Stelle ; die Ausfuhr umfaßte in der
Hauptsache Oelsaaten , Baumwolle , Kaffee, Tee, Chrom und
Magnesit . In Madras ist eine beträchtliche Industrie entwickelt
worden , die beim Beginn des Krieges teilweise auf Nüstungs-
arbeiten umgestcllt wurde . Weil außerdem ein Teil der
britisch - indischen Kriegsflotte  im Hafen von Ma¬
dras Zuflucht gesucht hatte , haben die Japaner neben Colombo
und Trincomalee auch Madras in den Wirkungsbereich ihrer
Bombengeschwader eingeschlossen.

Cripps Niederlage in Indien
Eine Abfuhr für Churchill und Roosevelt

DNV Berlin , 13. April . In einer Rundfunkrede  in Neu-
Delhi versuchte Cripps  vor seiner Abreise die Abfuhr zu be¬
mänteln , die er sich durch das Scheitern seiner Verhandlungen
in Indien geholt hat . Cripps schiebt den Abbruch der Verhand¬
lungen der Uneinigkeit der indischen Führer in die Schuhe. Er
beteuert die Aufrichtigkeit des britischen Wunsches, „Indien so¬
bald wie praktisch möglich seine Freiheit anzubieten . Dabei muß
er zugeben, daß selbst bescheidene Wünsche der Inder rundweg
abgelehnt wurden . Er versucht sich zu entschuldigen und »ersteigt
sich dabei zu gewundenen Erklärungen wie der, daß die Forde¬
rung , das Berteidigungsministerium einem Inder anzuoer-
trauen , sich einfach anhören möge, jedoch eine lange und schwie¬
rige Reorganisation des Verteidigungsministeriums bedingen
würde . Auch die Versicherung, die Regierung Indiens könne den
Führern des Volkes nicht ülerlassen werden , weil England um
den Schutz der Minderheiten ängstlich besorgt sei, wird von
Cripps wiederholt . "

Der Präsident des indischen Nationalkongresses , Az ad , hat
Cripps einen Brief geschrieben, der selbst in der von Reuter
vorbereiteten Formulierung erkennen läßt , wie nichtssagend die
britischen Versprechungen und wie hinterhältig die englische
Verhandlungstaktik war . Der Kongreß sei, so heißt es in dem
Schreiben , bereit , die Verantwortung zu übernehmen , voraus¬
gesetzt, daß eine wahrhaft nationale Regierung gebildet werde.
Das britische Ministerium für Indien wird als ein unerwünsch¬
tes Ueberbleibsel vergangener Zeiten bezeichnet. Cripps ' Entschul¬
digungsoersuch, die Inder seien an dem Scheitern der Verhand --
lungen schuld, wird durch die Erklärung widerlegt : „Es ist eine
weltumspannende Tragödie , daß selbst in dem Augenblick, in dem

die öffentliche Meinung Indiens sich vollständig einig ist, die
britische Regierung keine freie nationale Regierung gestatten
will ." Schließlich werden Cripps sogar folgende Worte ins
Stammbuch geschrieben: „Wir mußten zu der Schlußfolgerung
kommen, daß die britische Regierung einer Beherrschung Indiens
die größte Bedeutung beimißt und daß sie deswegen Zwietracht
und Uneinigkeit in Indien fördert ." f

Selbst Reuter kann also nicht länger mehr verheimlichen, daß
die Roßtäuschermethoden , mit denen Cripps das indische Volk
vor den verfahrenen britischen Kriegskarren zu spannen hoffte,
nicht verfangen haben . Das indische Volk hat den Wert briti¬
scher Versprechungen am eigenen Leibe zur Genüge erprobt.
Der Verlauf dieses Krieges hat diese Erfahrungen bestätigt.
Dazu kommt, daß der indische Nationalistenführer Subhas
Chandra Bose  an unwiderleglichen Tatsachen seinem Volke
vor Augen geführt hat , was auf dem Spiele steht, indem er
gleichzeitig den britischen Unterdrückern und Ausbeutern einen
Spiegel ihrer Sünden vorhielt . Angesichts dieser Tatsachen ist
Cripps ' Mission gescheitert. Seine Abreise aus Neu-Delhi bedeu¬
tet zugleich den Zusammenbruch der sogenannten neue» Politik,
von der London sich für die Rettung des zusammenbrechenden
britischen Weltreichs so viel versprach. Indien hat bekundet, daß
es sich nicht als Glied des Empires fühlt . Reuter versucht, sich
damit zu trösten , daß Indiens Lage nach der Abreise Cripps'
„praktisch unverändert " sei. Selbst dieser schwache Trost dürfte
auf einem grundlegenden Irrtum beruhen , denn die Freiheit
des indischen Volkes, und zwar von den englischen Fesseln, dürfte,
nachdem London durch die Kriegsnot gezwungen war , sie selbst
in die Debatte zu werfen , nicht mehr von der Tagesordnung
der Weltpolitik verschwinden.

Die englische Presse macht, wie der Londoner Korrespondent
einer schwedischen Zeitung feststellt, kein Hehl aus ihrer zuneh¬
menden Gereiztheit über das Scheitern der Verhandlungen in
Indien . Die USA .-Presse läßt in ihrer Enttäuschung durchblik-
ken, wieviel man sich davon versprach, das indische Volk einzu¬
fangen . „Wir Amerikaner haben ein notwendiges Interesse an
den Cripps -Vorschlägen", bekennt die „Neuyork Times ", wäh¬
rend „Washington Post" sich damit tröstet, daß jetzt schon 50 000
Mann im Monat in die indische Armee „eingereiht ", mit ande¬
ren Worten also gepreßt werden , daß man also bei den jetzigen
britischen Regierungsmethoden in Indien die Hoffnung auf
Kanonenfutter noch nicht ganz fallen laste. Der Londoner Nach¬
richtendienst entnimmt im gleichen Sinne dem „Sunday Erpreß"
den Vorschlag, „so viel Männer zum Kriegsdienst für Indien
heranzuziehen , wie man ausrüsten " könne, und versucht die
Schwere der Niederlage , die Churchill und Roosevelt in Indien
erlitten haben , zu bemänteln mit der Versicherung, „Cripps'
Mission sei nicht als ein voller Mißerfolg zu betrachten".

Die freien Inder antworten Cripps
Bangkok, 13. April. (Oad .) Das Hauptquartier der freien

Inder in Bangkok nimmt in einem Rundfunk -Kommentar zu
Cripps ' Niederlage Stellung und stellt fest, der Mißerfolg
Cripps ' in Delhi bedeute, daß England seine Schlacht in Indien
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verloren und die Aera der indischen Freiheit vegonnen yavc.
400 Millionen Inder hätten ihren unerschüttelichen Willen zur
Freiheit bewiesen. Der Kampf für Indiens Freiheit , der nun
erst recht beginne , werde der Welt zeigen, das; Indien trotz d-es
Fehlens militärischer Macht siegen werde. Cripps ' Mission sei
von Anfang an zu Fehlschlägen verurteilt gewesen, denn Cripps
sei als ein Vertreter des englischen Kabinetts gekommen mit
der einzigen Aufgabe , Indien mit allen Mitteln in den Krieg
,-n ziehen, während sein Gegenspieler , der Kongreßpräsident
Maulana Azed,  den Willen des indischen Volkes vertritt , seine
Freiheit zu gewinnen . Cripps ' Scheitern komme deshalb für
die nationalistischen Inder keineswegs überraschend.

Torpedos in Roosevelts Häfen
Gespräch mit dem siegreichen U-Boot -Kommandanten

Achilles
Von Kriegsberichter Karl Emil Weiß,  PK.

NSK . Als vor einigen Wochen eine Sondermelüung das Ein¬
dringen eines deutschen ll -Vootes in die Reede von Port of
Spain und Trinidad sowie in den Hafen -von Castries auf Santa
Lucia verkündete, horchte ganz Deutschland auf . Der kühne Kom¬
mandant jenes U-Bootes , Kapitänleutnant Achilles,  ist jetzt
mit Boot und Besatzung heil und . munter heimgekehrt ; er hat
auf dieser ersten Feindfahrt als Kommandant gleich 40 000 T.
„mitgebracht ". Bescheidenheit selbst nach so großen Erfolgen
kennzeichnet auch diesen aus Vraunschweig stammenden U-Voot-
Kommandanten . So richtig aus dem Herzen heraus lachend stand
Kapitänleutnant Achilles nach der Begrüßung durch seinen Flot¬
tillenchef, Ritterkreuzträger Kaptlt . Kuhnke, vor mir und erzählt
von seiner Unternehmung , fchilvert die Einzelheiten , aus die die
Heimat aus verständlichen Gründen so lange warten mußte.
Die Schüsse von Trinidad

Die 800 Kilometer lange Ueberfahrt von der Heimat ins Kari¬
bische Meer brachte keine Feindberührung , dafür aber mußte
sich die Besatzung vom deutschen Winter auf den tropischen Som¬
mer umstellen. Mit den ersten Inseln im Karibischen Meer
kamen auch die ersten amerikanischen Flugzeuge  in
Sicht, die von nun an wie die Wolken zum Himmel gehörten.
Als das U-Boot vor der Insel Trinidad,  die Churchill be¬
kanntlich vor zwei Jahren an Roosevelt verschacherte, ankam,
war es Nacht. Einigen Bewachern, die dort kreuzten, wurde aus¬
gewichen; dann sah sich der Kommandant erst einmal gründlich
„die Gegend" an — zwei Tage lang ! Kleine Inseln bilden meh¬
rere Einfahrten zum Golf von Paria , jene Ausbuchtung auf
Trinidad , an der die Hauptstadt Port of Spain liegt . Wie und
wo Kaptlt . Achilles in den Golf hineingekommen ist, obwohl
dauernd Flugzeuge am Himmel waren , daran knobeln die Ame¬
rikaner anscheinend noch heute herum , und wir wollen ihnen
bei dem Rätselraten nicht helfen, meint der Kommandant ver¬
schmitzt lächelnd.

Bei Dunkelheit ging es nun langsam an Port of Spain heran.
Ab und zu waren kleine Fischerfahrzeuge zu sehen, in denen ein
oder zwei Neger beim Schein einer trüben Laterne ahnungslos
auf ihre Fische warteten . Der große deutsche Fisch zog indessen
unbemerkt an ihnen vorbei . . . Inmitten der zahllosen Lichter
von Port of Spain wurden zwei eigenartige So -a ' ten ausge¬
macht: Dampfer , die einige Aale wert waren . Aus v. iden Seiten
lebhafte VerladeiAtigkeit , der größere ein Frachter von
0 0 0 0 Tonnen,  der andere ein Tanker von 4000 Ton¬
nen.  Keine Neutralitätsabzeichen , also ran!

Augenblicks ungeheurer Spannung vergingen , und' mancher im
Boot hatte schon die Hossnung aufgegeben, als plötzlich ein
Knall herüberdröhnte . Auf dem Frachter ging in der Mitte eine
hohe Spreng - und Wassersäule nach oben, und Sekunden später
verdeckte eine schwarze Qualmwolke die Lichter im Hafen. Da
— ein zweiter Knall ! Diesmal ging ein greller Feuerschein auf
dem Tanker hoch, so daß die Bucht hell aufleuchtete. Um unge¬
sehen zu bleiben , mußte sich der Kommandant trotz der geringen
Wassertiefe zum Tauchen entschließen. Das Boot kam dabei
zwar vorne leicht in den Schlick, konnte aber bald darauf wieder
auftauchen . Von dem Tanker war nichts mehr zu sehen; er muß
mit seiner leicht entzündlichen Ladung in die Luft geflogen sein,
während vom Frachter nur noch das Vorschiff aus dem Wasser
ragte . Als das Boot des Kapitänleutnants Achilles daraufhin
mit hoher Fahrt ablief , wurde die Stadt verdunkelt und die
Scheinwerfer begannen wild um Hilfe zu morsen . . . Zu spät . . .

Schiffe , die Churchill nicht erreichten
Einige Tage später , in einer anderen Ecke des Karibische»

Meeres . Ein vollbeladener Tanker von 8000 Tonnen,
Richtung England , bekommt zwei Aale und — wechselt den Kurs
zu den Fischen. Tanker , die Churchill nie erreichten . . .

Das Flugzeug , das gleich nach dem Untergang dieses Tankers
herbeieilte , zwang Kapitänleutnant Achilles zwar zum Tauchen,
tonnte aber die siegesfrohe Stimmung seiner Männer auch mit
mehreren Bomben nicht beeinträchtigen . Ein paarmal wurde das
Boot kräftig hin - und hergeschüttelt, ein unheimliches Rumsen
und . . . das Licht ging aus . Sollten die Amerikaner au Achilles
doch die verwundbare Ferse gefunden haben ? Nein ! In kürzester
Zeit war alles wieder klar , und weiter ging 's, einem 8 000-
Tonner  in die Quere , der anscheinend auch nach England
wollte. Es war r . d̂ammt schwer, ihm so dicht unter Land bei¬
zukommen; ein Zweierfächer sollte ganze Arbeit leisten, und er
tat es unter ungeheurer Detonation.

Kein Zweifel , das Schiff hatte Munition geladen,  denn
noch Minuten nach seinem Untergang hörten die U-Voot-Män-
ner unter Wasser Detonation auf Detonation . Sollte etwa wie¬
derum ein Flugzeug Bomben geworfen haben ? Doch weit und
breit , war kein Flugzeug zu sehen.
Das Husarenstück von Santa Lucia

Die tropische Hitze stellte nun immer höhere Anforderungen
an die Besatzung. Der Kommandant überlegte , ob er schon den
Heimweg antreten sollte, denn die 8000 Kilometer zurück wollen
auch geschafft sein. Aber noch waren Aale da, und die bringt
keine Besatzung gern mit nach Hause. Kapitänleutnant Achilles
sollte auch diese Aale loswerden , dafür sorgte sein guter „Rie¬
cher", der ihn die ebenfalls von Englang an USA . abgetretene
Insel Santa Lucia  und ihren Haupthafen Lastrtes an¬
steuern ließ. Hier einzudringen , schien noch schwieriger als in
Trinidad , denn die einzige Einfahrt ist von Land zu Land nur
eine Seemeile (1852 Meter ) breit , die Fahrrinne noch bedeutend
enger, bei nur neun Meter Tiefe ! Der Angriff konnte also nur
über Wasser  gefahren werden , denn ein Tauchen kam bei
dieser geringen Tiefe überhaupt nicht in Frage . Erschwerend kam
noch hinzu, daß die kreisförmige Bucht von Castries nur einen
Durchmesser von etwa einer Seemeile hat.

Kapitänleutnant Achilles wagte das Husarenstück und . . . es
gelang . Die beiden Dampfer von 6000 und 8000  T .,
die er vorher ausgemacht hatte , mußten so schnell hintereinander
versenkt werden , daß genug Zeit zum Ablaufen über Wasser ver¬
blieb . Noch schien das U-Boot unbemerkt zu sein; zwei Aaale
wurden in Sekundenschnelle ausgestoßen. Die Spannung bei der
Besatzung stieg ins Unerträgliche . Glückt dieses kühne Unterneh¬
men, glückt es nicht? Kommt das Boot rechtzeitig wieder aus
dieser Teufelsbucht heraus oder . . .?

Da ! Ein riesiger Rauchpilz über dem größeren der beiden
Dampfer , der rasch sank, und gleich darauf ein ungeheurer Knall
— der andere 6000 Tonnen große Frachter flog in tausend Tei¬
len in die Lust ; er hatte zweifellos Munition für diesen neuen
Stützpunkt der Amerikaner an Bord gehabt , und Kapitänleut¬
nant Achilles war gerade hinzugekommen, als man mit dem
Ausladen begann . Die Wirkung der Explosion muß furchtbar ge¬
wesen sein, denn beide Dampfer lagen am Kai , also in unmittel¬
barer Nähe der Hauptgebäude der Stadt Castries.
Siege aus Heimatkurs

Sofort nach dem Abschuß der Torpedos befahl Kapitänleutnant
Achilles „Aeußersie Kraft voraus !" Raus aus diesem
engen Hafen ! Von der Hafeneinfahrt bellte ein MG . herüber ---
die ersten und letzten Grüße der Insel Santa Lucia!

Unbeschädigt lief U . . ab, nunmehr Kurs Heimat , wohin die
erste Meldung über den großen Erfolg durch Funkspruch vor¬
auseilte.

Mit dem letzten Aal wurde unterwegs noch ein 5000 - Ton¬
ner  so meisterhaft getroffen , daß in genau 20 Sekunden nichts
mehr von ihm zu sehen war . Aber auch die Artillerie des Boo¬
tes kam auf dem Heimweg noch zu Ehren : sie schickte zu guter
Letzt noch ein USA . -Küstenwachschiff  brennend dorthin,
wo es deutschen U-Booten nicht mehr gefährlich werden kann —
auf den Meeresgrund.

Acht Wimpel am Sehrohr des Bootes von Kapitänleutnant
Achilles künden nach außen hin die Taten unserer U-Voot-Män-
ner von Trinidad und, Santa Lucia.

verschiedenes
Städte erwärmen sich langsamer

Die Erwärmung bzw. Abkühlung vollzieht sich nach den Er¬
fahrungen der Klimaforscher langsamer als auf dem Lande bzw.
in Gebieten , die von der Vegetation bedeckt sind. Diese Er^
icheinung beruht auf der Tatsache, daß sich die Kalt - bzw. Warm¬
luft zwischen den hohen Häusermauern länger hält , während
außerhalb der Städte die Luftbewegung stärker ist und die
Warmluft - bzw. Kaltluftströme rascher zur Auswirkung kom¬
men läßt . Nicht umsonst machen wir alljährlich im Herbst die
Beobachtung, daß es draußen in der freien Natur schon wesent¬
lich kühler ist als in der Stadt , wo sich die warme Luft läng-,
in den Straßen hält . Ebenso geht auch im Frühjahr die Wieder-
erwärmung der Städte langsamer vor sich als auf dem Lande.
Denn während in der Natur bereits die ersten Sonnenstrahlen
Baum und Strauch zu neuem Leben erwecken, sitzt in den
Mauern der Städte oft noch wochenlang die Winterkälte . Ganz
besonders in den tief gelegenen Wohnungen , die wenig der Son¬
nenstrahlung ausgesetzt sind, geht die Erwärmung nur sehr lang¬
sam vor sich.

Praktische Musikerziehung
Be : einer Gedächtnisfeier nach Wagners Tode führte der dä¬

nische Komponist Eade mit seinem Musikverein in Kopenhagen
die Wagnerische „Faustouvertüre " auf . Aber das Publikum nahm
das Werk mit einem kaum höflichen Beifall auf . Da drehte sich
Eade um, räusperte sich auf seine charakteristische, etwas spöttische
Weise und sagter „Ja , meine Herrschaften, diese Ouvertüre ist
wohl beim ersten Anhören etwas schwer verständlich. Ich ver¬
sichere Sie aber : sie ist gut — und ich schlage vor, daß wir sie
nochmals spielen. Dann werden Sie gewiß viel mehr davon
haben." Gesagt, getan , und jetzt war des Beifalls kein Ende.

Der wärmste Ort der Erde
Der wärmste und der kälteste Ort der Erde find für die

senschaft immer von größtem Interesse gewesen, obgleich niemand
an beiden gern leben möchte. Aber merkwürdiger Weise hat man
im Laufe der Zeit immer Orte gefunden, die „noch kälter " bzw.
„noch wärmer " waren als die bis dahin bekannten Orte . Als
wärmster Platz der Erde war lange Zeit hindurch ein Tal in
Kalifornien , das sogenannte „Tal des Todes " bekannt . Heute
weiß man , daß der wärmste Ort der Erde wo anders liegt , und
keineswegs in Gegenden, wo man ihn zuerst vermuten könnte,
wie etwa in Indien oder am Roten Meer oder am Amazonen¬
strom. Der heißeste Ort der Welt ist das Tal von Luth in Iran.
Es ist ein runder Talkessel, der von hohen Gebirgsmasstven um¬
schlossen ist, die bis zu 4000 Meter Höhe aufragen . Die heißen
Südwinde strömen in den Talkessel ein, fangen sich hier und
entwickeln eine solche Hitze, daß man Lei dem runden , einge¬
schlossenen Tal im wahrsten Sinne an einen brodelnden Kessel
denken kann. Eine wissenschaftliche Expedition , die im Jahre
1935 in das Tal von Luth eindrang , hat westlich der kleinen
Ortschaft Nasradabad eine Temperatur von 58 Grad im Schat¬
ten gemessen.

Sctteves
Eine ältere Dame betritt das Geschäft für landwirtschaftliche

Maschinen und sagt zu dem Verkäufer : „Ich Hab' da vor einiger
Zeit bei Ihnen eine Brutmaschine gekauft. Vor kurzem sind nu>-
die Küken ausgekrochen, und denken Sie nur mal an . es war
eins darunter , das hatte drei Beine ". — Meint der Verkäufer:
, Das darf eigentlich nicht Vorkommen, gnädige Frau . Vielleicht
schicken Sie uns die Brutmaschine gelegentlich her , dann werden
wir sie nochmal gründlich Nachsehen.

»

Immer gemütlich
Ein Bauer von den Fildern rückte im Gasthof seinen Stuhl

zum Ofen , streckte sich aus und schmauchte behaglich sein Pfeif¬
chen. Ein anderer Gast, ein Bauer vom Lalwer Wald , lei stete
ihm Gesellschaft und unterhielt den von den Fildern so gut.
daß dieser bald einschlief. Dabei kam sein Rock dem Ofen zu
nahe und qlostete. Der Bauer vom Schwarzwald stieß ihn an
und fragte : „Wir heißet Se denn ? — Nach einigem Besinnen
erwiderte der Schlaftrunkene : „Schmälzle" . — „No, Schmelzle,
merket sie denn net . daß Ihr Rock brennt ?"

Scherz beim Kunsthändler
„Ich möchte gern ein Oelbild kaufen".
„Sehr gern — haben Sie ihre Fettkarte mit ?"

Dcui von 5evi »s
Lin (.isbssromstt su » ciem mociscnsn Lpsnisn

Lopqrightb« Prometh-us-B»rl-L 0r. lkichacker, Eröbenzell bei München

16. Fortsetzung.

Jsabella las.
„Ich freue mich, daß Alfonso wieder einmal bei uns

sein wird . Ich glaube , es sind schon zwei Jahre her."
Sie richtete ihre Augen aus Romero . „Sie werden bald
meinen älteren Bruder kennenlernen . Er kommt aus
Südamerika . Er ist fast nie in Spanien . Aber ich glaube,
daß er diesmal nicht mehr fortgehen wird ."

„Jsabella hat recht", sagte der Herzog mit Beziehung.
Der Raum war von bedeutungsvollem Schweigen er¬

füllt . Das künstliche Dunkel des Zimmers schien plötz¬
lich Schwingen zu entfalten . Wie die Vorahnung des
Schicksals legte es sich auf den Duque de Torre Hermosa,
auf Jsabella und Romero . . . Mit einem Male drang
durch die Ritzen der heruntergelassenen Jalousien ein
melodischer, zarter Vogelschrei. Der Bann war gebrochen.

Romero erhob sich.
„Darf ich mich empfehlen , Hoheit ", sagte er, „der

Oberst erwartet meinen Bericht ."
„Gut ! Ich hoffe, daß er bei meiner Zusammenkunft

mit General Jorge zugegen sein wird . Der Oberst wird
Ihnen dann die weiteren Instruktionen erteilen . Ich er¬
warte diel von Ihnen , Leutnant Carbajal !"

Romero verbeugte sich vor Jsabella . Ihre Finger
legten sich kühl und glatt und feingliedrig in seine Hand.

Als er das Zimmer verlassen hatte , küßte Jsabella den
Herzog auf die Wange.

„Ich will dich auch nicht länger aufhalten , Papa ",
sagte sie.

Sie ging durch die Flucht der Räume in den Salon
zurück, der als Atelier diente . Mit aufmerksamen Augen
trat sie vor die Staffelei . Prüfend und ernst betrachtete
sie ihr Bild . Die stolze Haltung des kleinen Kopfes,
das feine Oval des Gesichts, dessen kostbare Blässe . . .
Sie versenkte sich in den Blick ihrer samtschwarzen Augen,

die von den dichten Wimpernfransen geheimnisvoll um¬
schattet waren . . . in der Form des Mundes , der wie
eine Rosenknospe glühte , und sie verfolgte aufmerksam
die Linien ihres Körpers . Mit kalter Ekstase erfaßte sie
jede Einzelheit ihrer Schönheit.

Plötzlich schnürte heimtückische Angst ihr die Kehle zu.
Wenn sie trotz ihrer äußeren Vorzüge nicht imstande

wäre , Liebe zu erwecken? Bei ihm, der sie in ihr eigenes
Herz gebrannt hatte!

Jsabellas Hände hielten krampfhaft den Rahmen der
Staffelest Der Sturm ihrer widerstreitenden Gefühle
drohte sie umzuwerfen . Zweifel . . . Liebe . . . Hoch¬
mut . . . Sehnsucht . . . Furcht und Hoffnung drangen in
die Bezirke rhrer seelischen Unnahbarkeit . Sie versetzten
sie in einen Zustand der Entrücktheit. Wie hypnotisiert
fetzte sie sich in den hohen Sessel . Mit geschlossenen Augen
überdachte sie, wie ihre Liebe zu Romero Carbajal entstan¬
den war.

Sie kannte ihn vielleicht ein halbes Jahr . Als er ihr
vorgestellt wurde, hatte er ihr gleich ausnehmend gut
gefallen . Seine Gestalt , sein Gesicht, auf dem sich Schwär¬
merei und Kühnheit mischten, seine Ritterlichkeit , die von
keinem Aristokraten übertroffen werden konnte. Sie ver¬
barg den Eindruck, den er ihr gemacht hatte . Nicht aus
dem Grund , weil sie damit rechnete, einen Mann ihrer
eigenen Sphäre heiraten zu müssen,  sondern weil sie
selbst es so wollte . Sie träumte sogar davon , Königin
zu werden. Aber je öfter sie ihn sah, desto mehr wankte
der Boden ihrer Grundsätze. Beim Gedanken an eine
konventionelle Ehe begann sie Abschm zu empfinden . Sie
beschäftigte sich mit phantastischen Möglichkeiten.

Zwar hatte nichts ihr verraten , daß Carbajal sie liebte.
Doch schrieb sie seine tadellose Zurückhaltung dem Um¬
stand zu, daß er sich seines bescheidenen Ranges und bür¬
gerlichen Namens bewußt war . Wenn sie ihn ihre Ge¬
fühle ahnen ließe , würde er es erst wagen , seine Augen
zu ihr zu erheben, meinte sie. Vor Tagen , die nächtliche
Stunde im Garten , hatte ihr diese felsenfeste Ueber-
zeuaung verschafft. Die Erinnerung daran zauberte ein
Lächeln auf ihr Gesicht. Wie ungeschickt er sie ausgefragt
hatte ! Indem er von seinem unbedeutenden kleinen
Freund sprach, hoffte er sicher zu erfahren , ob ein Mann
ohne Titel und Krone für sie überhaupt zählte . Und sie
hatte ihm Lord Edgar und England serviert . . . weil
es in ihrer Absicht lag , seine Eifersucht aufzustacheln . . .
weil sie brennend wünschte, er bekäme den Mut , ihr
sein Herz zu offenbaren.

Was sie vorhin erlauscht hatte , schien diesen Augen¬
blick in greifbare Nähe zu rücken. Ihre Wünsche formten
sich zu Bildern . Sie sah Romero Carbajal vor sich . . .
Ruhmbedeckt, in den kommenden Tagen der Befreiung!
Zu höherem Rang aufgerückt, vielleicht vom König ge¬
adelt . Ein Hoffnungsstrahl von blendender Leuchtkraft
erfüllte sie.

Sie barg das Gesicht in ihren Händen.
*

Eine halbe Stunde früher, als Dolores es angegeben
hatte , war Romero schon auf der Plaza , wo der Omni¬
bus nach San Roque abging . Vorläufig war von ihm noch
nichts zu sehen. Die Sonne stürzte mit der Kraft des
frühen Nachmittags herab. In der Nähe grünte eine
Anlage . Romero ging hin und setzte sich auf eine Bank.
Von hier konnte er dje Haltestelle gut übersehen und auch
die Straße , von der Dolores kommen mußte. Er wartete
mit gieriger Ungeduld und starrte unablässig hinüber.

In zwanzig , vielleicht schon in zehn Minuten sollte er
sie sehen . . . Es waren viele Tage vergangen , da er ge¬
glaubt hatte , es würde überhaupt nicht mehr geschehen. Er
hatte diese Tage überlebt . Und jetzt war ihm, als könne
er die wenigen Minuten bis zu ihrem Erscheinen nicht
mehr ertragen . '

Da schwankte der Autobus heran. Nun mußte sie bald
kommen ! Um diese Zeit war die Plaza San Fernandez
leicht zu übersehen. Sie war hauptsächlich von Männern
belebt , die nach dem Mittagessen ihre Stammcafos auf¬
suchten.

Plötzlich hämmerte sein Herz laut gegen die Rippen.
Sie kam. Er erkannte sie an ihrem gemessenen und
schwingenden Gang schon von weitem . In diesem Augen¬
blick verwandelten sich die gefahrvollen Sehnsüchte seines
Blutes in Wunschloses Glück.

Dolores gab nicht das leiseste Erkennungszeichen . Mit
gesenkten Augen stieg sie in den Autobus ein . Inzwischen
hatten sich schon Fahrgäste eingefunden . Bauern in ver¬
blaßten Ripshosen , Männer mit großen, schief aufge¬
setzten andalusischen Hüten, Frauen aus der Stadt und
vom Land, Kinder, zwei Priester . Sie saßen, der spa¬
nischen Etikette gemäß, ziemlich nach Geschlechtern ge¬
trennt . Dolores nahm einen Eckplatz aus der rechten Seite
ein . Und Romero eroberte einen der linken Quer¬
reihe. Nichts trennte sie, als der schmale Gang für den
Schaffner.

(Fortsetzung folgt.)
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